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Vorwort 
 
Die vorliegende Studie ist nach 1995, 1997 und 1999 bereits die vierte ihrer Art. 
Nachdem in den Neunzigerjahren die Situation der Ausgesteuerten alle zwei Jahre 
erhoben wurde, sind seit der letzten Studie – konjunkturbedingt – mehr als sechs 
Jahre verstrichen. Eine Neuauflage drängte sich auf, weil sich seit 2000 die Lage auf 
dem Arbeitsmarkt leider wieder für längere Zeit verschlechterte.  
 
Die neueste Studie bestätigt die bereits früher festgestellten Grundtendenzen. Insbe-
sondere ist die Absorptionsfähigkeit des Arbeitsmarktes erhalten geblieben, was der 
Arbeitsmarktpolitik ein gutes Zeugnis ausstellt. Gewisse Zeichen deuten dagegen auf 
verstärkte unerwünschte Entwicklungen hin und erfordern ein Aktivwerden der Politik. 
Um Ausgesteuerte nicht vermehrt als „hoffnungslose Fälle“ zu behandeln, ist ein in-
tensiveres und besseres Zusammenspiel mehrerer Sozialwerke nötig.  
 
Die Studie hält namentlich fest, dass die Chancen der ausgesteuerten älteren Arbeit-
nehmer, eine neue Stelle zu finden, deutlich reduziert sind. Dies unterstreicht die 
Notwendigkeit eines Massnahmenpaketes zu Gunsten älterer Arbeitnehmer, das auf 
breiter Ebene, insbesondere bei den Sozialwerken, den Arbeitsbedingungen und 
dem Vollzug des Arbeitslosenversicherungsgesetzes ansetzt.  
 
Der deutlich angestiegene Anteil der auf Sozialhilfe angewiesenen ausgesteuerten 
Arbeitnehmer zeigt in aller Deutlichkeit auf, dass die verschiedenen Zweige der Sozi-
alwerke enger miteinander kooperieren müssen. Die „Interinstitutionelle Zusammen-
arbeit“ und die 5. Revision der Invalidenversicherung sind in diesem Zusammenhang 
die wichtigsten Projekte.  
 
Die Situation der Ausgesteuerten vertieft zu analysieren, hilft den politisch verant-
wortlichen Stellen, die nötigen Massnahmen in geeigneter Weise zu ergreifen. Ich 
danke den Autoren, dass sie mit ihrer verantwortungsvollen und sorgfältigen Arbeit 
eine wertvolle Grundlage für die Politik geschaffen haben.  
 

 
 
Jean-Luc Nordmann  
Direktor für Arbeit - SECO 
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bis 2005 anzufertigen. Deshalb enthält die vorliegende Arbeit als Neuheit eine Reihe 

von Längsschnitt-Resultaten und Grafiken. 

 

Dem Staatssekretariat für Wirtschaft (Seco) und der Aufsichtskommission für den 

Ausgleichsfonds der Arbeitslosenversicherung danke ich ganz herzlich für den Auf-

trag und die Finanzierung der Arbeiten. 

 

Bei der Bewältigung des Projekts durfte ich auf die Mitarbeit und Unterstützung zahl-

reicher Fachleute und Betroffenen zählen. Ich danke allen, die an diesem Projekt 

mitwirkten, ganz herzlich, nämlich 

 

- den Mitgliedern der Begleitgruppe 

  - Herrn Dr. Werner Aeberhardt, Seco 

 - Frau Susanne Blank, Aufsichtskommission, 

- Herrn Bertrand Clerc, Seco, 

- Herrn Dr. Thomas Keller, Verband schweizerischer Arbeitsämter (VSAA), 

- Frau Ursula Kraft, Verband schweizerischer Arbeitsämter (VSAA), 

 - Herrn Peter Lüscher, Aufsichtskommission 

- Herrn Thomas Ragni, Seco (Vorsitz, Protokoll und ständige Ansprechperson 

im Seco)  

 für die gute und fruchtbare Zusammenarbeit, 

 

- Herrn Jonathan Gast vom Seco, der die nötigen Daten aus dem Seco aufbereitete 

und übermittelte, 
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- allen beteiligten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von Konso AG, Institut für Kon-

sumenten- und Sozialanalysen, Basel, das die Befragung realisierte, insbesondere

  

- Herrn Hans-Ruedi Hertig, geschäftsführender Partner von Konso AG 

- Frau Barbara Wehrle, welche die Befragung leitete und betreute und alle 

Grafiken erstellte 

 - Frau Sabine Fuchs, welche den Fragebogen programmierte, 

- den Supervisorinnen und allen Befragerinnen und Befragern, 

 

- Herrn Prof. Dr. Michael Lechner, Herrn Stephan Werner und Herrn Stephan Wieh-

ler vom Schweizerischen Institut für Aussenwirtschaft und Angewandte Wirt-

schaftsforschung an der Universität St. Gallen für die kompetente Durchführung 

der Probit-Analysen 

 

- meinem Bruder Paul F. Aeppli, der eine grössere Anzahl von Tabellen erstellte 

und das Manuskript auf Tippfehler überprüfte 

 

- und nicht zuletzt allen von der Aussteuerung betroffenen Menschen, die sich Zeit 

und Mühe nahmen, unsere Fragen am Telefon zu beantworten. Ohne ihre freund-

liche Bereitschaft und aktive Mithilfe wäre unsere Studie nicht zustande gekom-

men. 

 

 

 Daniel C. Aeppli  

 

 Projektleiter 
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1. Definition, Fragestellung, Methodik 
 

1.1 Zum Begriff Aussteuerung 
 
In der vorliegenden Arbeit wird die offizielle Definition des Staatssekretariats für Wirt-

schaft (Seco) verwendet: „Bei den Ausgesteuerten handelt es sich um Personen, die 

entweder ihren Höchstanspruch auf Taggelder der Arbeitslosenversicherung ausge-

schöpft haben, oder deren Anspruch auf Arbeitslosentaggelder nach Ablauf der zwei-

jährigen Rahmenfrist erloschen ist, und die anschliessend keine neue Rahmenfrist 

eröffnen können.“ 

 
 
1.2 Fragestellungen 
 
Die drei Hauptfragestellungen der Untersuchung lauteten:  
 

• Welches sind die Merkmale der Ausgesteuerten?  

Dazu wurden die Daten der Grundgesamtheit der Ausgesteuerten des Staats-

sekretariats für Wirtschaft (Seco) analysiert. 

 

• Wie sieht die Situation der Ausgesteuerten nach ihrer Aussteuerung aus?  

Dazu wurde eine repräsentative Stichprobe aus der Grundgesamtheit telefo-

nisch befragt. 

 

• Wie sieht der zeitliche Verlauf wichtiger Ergebnisse aus? 

Dazu wurden die Ergebnisse der aktuellen Studie mit den Resultaten der drei 

früheren Studien verglichen. 

 
 
Die wichtigsten einzelnen Fragestellungen zur Situation der Ausgesteuerten nach der 

Aussteuerung waren: 

 
• Wie viele Ausgesteuerte haben eine neue Stelle gefunden? Wie viele nicht?  

 
• Welches sind die Merkmale der Ausgesteuerten, die wieder zu einer Stelle 

kamen?  
 

• Welches sind die Merkmale der Ausgesteuerten, die weiterhin arbeitslos blei-

ben? Wovon leben sie jetzt? 
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1.3 Methodik 
 
Das Untersuchungsgebiet umfasste die ganze Schweiz. Die Grundgesamtheit für die 

Studie bildeten alle Personen, die von der schweizerischen Arbeitslosenversicherung 

im Zeitraum zwischen dem 30. Juni 2003 und dem 31. Dezember 2004 ausgesteuert 

wurden. 

 

Um die Verteilung der wichtigen Merkmale wie Geschlecht, Altersgruppen, Nationali-

tät (Schweizer gegenüber Ausländern) und Qualifikation festzustellen, wurden im 

ersten Arbeitsschritt die AVAM/ASAL-Daten der oben definierten Grundgesamtheit 

ausgewertet und analysiert. 

 
Im zweiten Arbeitsschritt wurde eine Stichprobe von 1’044 zufällig ausgewählten 

Ausgesteuerten (repräsentative Zufallsstichprobe) aus der oben definierten Grund-

gesamtheit anhand eines programmierten Fragebogens mittels CATI (Computer ai-

ded telephon interviewing) telefonisch befragt. Der verwendete Fragebogen befindet 

sich im Anhang. Die telefonische Befragung wurde vom 31. August bis zum 4. No-

vember 2005 durchgeführt. Im Zeitpunkt dieser Befragung waren die zu befragenden 

Personen mindestens neun und höchstens 28 Monate lang ausgesteuert. Die telefo-

nischen Interviews liefen in deutscher, französischer, italienischer, albanischer, türki-

scher und serbo-kroatischer Sprache ab. 

 

Die Analyse der vorhandenen AVAM/ASAL-Daten und die Auswertung der telefoni-

schen Befragung geschah mit Hilfe des Programmpakets SPSS. Über alle wichtigen 

Merkmale der Datenanalyse bzw. Fragen der Befragung wurden zuerst Häufigkeits-

auszählungen gerechnet. Bei allen wichtigen Fragen der telefonischen Befragung 

wurde mittels Kreuztabellen nach Unterschieden hinsichtlich verschiedener Merkma-

le wie z. B. Geschlecht, Nationalität (Schweizer gegenüber Ausländer) und Alters-

gruppe gesucht. Die Stärke des Zusammenhangs zweier Merkmale wurde geprüft 

und die Irrtumswahrscheinlichkeit bestimmt. Bei allen Unterschieden, die mit den 

Signifikanz-Tests geprüft wurden, ist genau angegeben, ob eine Signifikanz nachge-

wiesen wurde und wie hoch diese ist. Es werden drei Signifikanz-Stufen unterschie-

den: 
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1. Hoch signifikant: Die Irrtumswahrscheinlichkeit beträgt höchstens 1 %, das 

heisst die Wahrscheinlichkeit, dass ein Unterschied systematisch und nicht zu-

fällig ist, liegt bei mindestens 99 %. 

2. Signifikant: Die Irrtumswahrscheinlichkeit beträgt höchstens 5 %, das heisst 

die Wahrscheinlichkeit, dass ein Unterschied systematisch und nicht zufällig 

ist, liegt bei mindestens 95 %. 

3. Schwach signifikant: Die Irrtumswahrscheinlichkeit beträgt höchstens 10 %, 

das heisst die Wahrscheinlichkeit, dass ein Unterschied systematisch und 

nicht zufällig ist, liegt bei mindestens 90 %. 

 

 

Um die eventuellen Wirkungen von mehreren Merkmalen zugleich festzustellen, wur-

de zur Abklärung der wichtigen Frage „Wer findet eher eine Stelle, wer eher nicht?“ 

die Probit-Analyse eingesetzt, eine multivariate Analyse, die der multiplen Regressi-

on ähnlich ist. Damit wurde berechnet, für welche Ausprägungen welcher Merkmale 

eine grössere Wahrscheinlichkeit besteht, eine Stelle zu finden, und für welche eine 

kleinere. Die Probit-Analysen wurden vom Schweizerischen Institut für Aussenwirt-

schaft und Angewandte Wirtschaftsforschung an der Universität St. Gallen durchge-

führt. 

 

 

1.4 Ausschöpfung 
 

Um eine möglichst hohe Ausschöpfung zu erreichen,  

- setzten wir besonders kontaktstarke Befrager und Befragerinnen ein, 

- informierte, instruierte und motivierte der Projektleiter die Befrager und Befra-

gerinnen persönlich und konnte sie für das Projekt begeistern, 

- erhielten die Befrager und Befragerinnen eine Liste mit Argumenten, mit de-

nen sie eventuellen Zweifeln und Vorbehalten der zu befragenden Personen 

gegenüber dem Projekt individuell begegnen konnten, 

- stellten wir allen Zielpersonen einige Zeit vor den Interviews Motivationsbriefe 

zu, welche die Befragung ankündigten und zur Beteiligung daran aufriefen,  

- wurden alle Personen der Stichprobe, deren Telefon-Nummer nicht mehr gül-

tig war oder fehlte oder bei denen die Post den Motivationsbrief als unzustell-
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bar zurücksandte, in den neuesten elektronischen Telefonverzeichnissen in-

tensiv gesucht. 

 

Obwohl die Zielgruppe der Ausgesteuerten schwer erreichbar ist, denn viele dieser 

Menschen müssen die Wohnung wechseln oder verfügen über kein Telefon mehr, 

erzielten wir dank der oben erwähnten Vorkehrungen die sehr guten Ausschöpfun-

gen von 43 % der Ausgangsstichprobe und 76 % der erreichten Personen: 

 
Tabelle 1: Ausschöpfungsquoten der telefonischen Befragung 
 
Stichprobe und Ausschöpfung 
 

Anzahl, 
detailliert 

Anzahl 
bzw. Anteil

Vom Seco erhaltene Adressen  2660 
Personen, die im Jahre 2005 im AHV-Alter waren 
Nicht gebrauchte gültige Adressen  

172 
  49   221 

Ausgangsstichprobe (Anzahl verwendete  Adressen)  2439 
Nicht erreichbare Personen * 
Nicht erreichte Personen 

517 
545 1062 

Erreichte Personen (Netto-Stichprobe)   1377 
Verweigerungen am Telefon 
Abbruch oder Interview z. B. wegen Ramadan nicht möglich
Interview wegen Krankheit usw. nicht möglich  

272 
  40 
  15   327 

Realisierte Interviews (inklusive 6 Pretest-Interviews)  1050 
Realisierte Interviews in % der Ausgangsstichprobe    43,1 % 
Realisierte Interviews in % der erreichten Personen     76,3 % 
 
*Kein eingetragener Telefonanschluss in der Schweiz, Telefonnummer nicht ermittel-
bar oder ungültig, Verweigerung direkt beim Seco, gestorben 
 

Die telefonische Befragung von 1999 erreichte gesamtschweizerisch eine Ausschöp-

fung in Prozent der Ausgangsstichprobe von 38 % und in Prozent der erreichten Per-

sonen von 63 %. 
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2. Ergebnisse der Datenanalyse 
 

Die Grundgesamtheit bestand aus allen 56’165 Personen, die in der ganzen Schweiz 

im Zeitraum vom 30. Juni 2003 bis zum 31. Dezember 2004 gemäss dem Staatssek-

retariat für Wirtschaft (Seco) ausgesteuert wurden. Alle diese 56'165 Personen wur-

den in die Datenanalyse einbezogen; es handelte sich hier also um ein Vollerhebung. 

Als Vergleichszahlen wählten wir die Jahresdurchschnitte der registrierten Arbeitslo-

sen des Jahres 2004 des Staatssekretariats für Wirtschaft (Seco) und die Ergebnisse 

zu den Erwerbspersonen der Schweizerischen Arbeitskräfte-Erhebung (SAKE) des 

Bundesamts für Statistik (BFS) für das Jahr 2004. 

 

Die Verteilungen des 

Merkmals Geschlecht 

in der Grundgesamt-

heit, unter den regist-

rierten Arbeitslosen 

und unter den Er-

werbspersonen sind 

nahezu identisch. Die 

Wahrscheinlichkeit, 

arbeitslos und ausge-

steuert zu werden, ist 

also für Frauen und Männer gleich gross. 

 
 
 
Unter den Erwerbspersonen sind etwas mehr als ein Fünftel Ausländer, unter den 

registrierten Arbeitslosen jedoch etwas mehr als zwei Fünftel. Die Wahrscheinlich-

keit, arbeitslos zu werden, ist also für Ausländer fast doppelt so gross als für Schwei-

zer. Unter den Ausgesteuerten befinden sich nochmals anteilsmässig mehr Auslän-

der als Schweizer. Der Unterschied macht mit fünf Prozentpunkten hier jedoch weni-

ger aus. Ausländer sind anteilsmässig öfters von der Arbeitslosigkeit und Aussteue-

rung betroffen, weil sie vielfach schlechter qualifiziert sind als Schweizer.  
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Junge, bis 29-jährige Personen werden überdurchschnittlich oft arbeitslos, laufen 

aber unterdurchschnittlich oft Gefahr, ausgesteuert zu werden. Ältere Personen ab 

49 Jahren verlieren unterdurchschnittlich oft ihre Stelle, ihre Wahrscheinlichkeit, aus-

gesteuert zu werden, ist jedoch überdurchschnittlich gross. Die Wiedereingliederung 

von arbeitslosen Personen ab 49 Jahren in die Arbeitswelt ist also besonders schwie-

rig. Die Resultate der Befragung zeigen, dass sich die Schwierigkeiten bei der Ar-

beitsuche in dieser Altersgruppe nach der Aussteuerung fortsetzen. Bei ihnen han-

delt es sich um eine Problemgruppe, der besondere Aufmerksamkeit geschenkt wer-

den muss. 
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3. Ergebnisse der Befragung 
 

3.1 Non-Response-Analyse 
 
Die Grundgesamtheit für die antwortenden Personen (realisierte Interviews) und 

Non-Response (nicht erreichte und nicht antwortende Personen) ist die Ausgangs-

stichprobe, das heisst alle von uns verwendeten Adressen. Die Verteilung der nicht 

erreichten und nicht antwortenden Personen (eigentliches Non-Response) steht da-

bei nicht im Vordergrund. Es interessiert viel mehr, ob und wie weit die antwortenden 

Personen (realisierte Interviews) in der Verteilung von wichtigen soziodemografi-

schen Merkmalen wie Geschlecht, Nationalität, Altersgruppen, Qualifikation und 

Funktion von der Ausgangstichprobe abweichen. 

 

Die Resultate für das Geschlecht, die Nationalität und die Altersgruppen werden im 

Folgenden dargestellt. Die Resultate für die Merkmale Qualifikation, Funktion und 

Region finden sich im Anhang. 

 

Unter den antwortenden Personen sind 2,6 Prozentpunkte zu wenig Männer bzw. zu 

viel Frauen. Dies ist eine sehr geringe Abweichung, die nicht ins Gewicht fällt und bei 

einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % nicht signifikant ist. 

 
Tabelle 2: Ausgangsstichprobe und Antwortende nach Geschlecht 
 

Geschlecht Ausgangstichprobe Antwortende 

Geschlecht unbekannt       3   (    0,1 %)       0   (    0,0 %) 
Männer 1371   (  56,4 %)   562   (  53,8 %) 
Frauen 1059   (  43,5 %)   482   (  46,2 %) 

Total 2433   (100,0 %) 1044   (100,0 %) 
 

 

 

Unter den antwortenden Personen sind 7,6 Prozentpunkte zu wenig Ausländer bzw. 

zu viel Schweizer. Dies ist die höchste Abweichung unter allen Merkmalen. Die Antei-

le in der Ausgangstichprobe sind von den Anteilen der Antwortenden bei einer Irr-

tumswahrscheinlichkeit von 5 % signifikant verschieden. 
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Tabelle 3: Ausgangsstichprobe und Antwortende nach Nationalität 
 

Nationalität Ausgangstichprobe Antwortende 

Nationalität unbekannt       6   (    0,2 %)       0   (    0,0 %) 
Schweizer 1453   (  59,7 %)   703   (  67,3 %) 
Ausländer   974   (  40,0 %)   341   (  32,7 %) 

Total 2433   (100,0 %) 1044   (100,0 %) 
 

 

 

Unter den antwortenden Personen sind 4,4 Prozentpunkte zu wenig 19- bis 29-

jährige Personen und 5,1 Prozentpunkte zu viel 50- bis 65-jährige. Die Anteile in der 

Ausgangstichprobe sind hier von den Anteilen der Antwortenden in beiden Alters-

gruppen signifikant verschieden (Irrtumswahrscheinlichkeit 5 %). Die Anteile der 30- 

bis 49-jährigen Personen dagegen sind unter den Antwortenden und in der Aus-

gangsstichprobe praktisch gleich. Die Abweichungen bei den jungen und bei den äl-

teren Personen sind trotzdem relativ gering und entstanden, weil junge Personen 

mobiler und öfters ausser Haus sind als ältere; dadurch sind die jungen schlechter 

erreichbar. 

 
Tabelle 4: Ausgangsstichprobe und Antwortende nach Altersgruppen 
 

Altersgruppe Ausgangstichprobe Antwortende 

Alter unbekannt       3   (    0,1 %)       0   (    0,0 %) 
19 bis 29 Jahre   464   (  19,1 %)   153   (  14,7 %) 
30 bis 49 Jahre 1333   (  54,8 %)   566   (  54,2 %) 
50 bis 65 Jahre   633   (  26,0 %)   325   (  31,1 %) 

Total 2433   (100,0 %) 1044   (100,0 %) 
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3.2 Die Verteilung der antwortenden Ausgesteuerten und die Repräsentativi-
tät 
 

Für die Ermittlung der Repräsentativität der Befragung gelten als Grundgesamtheit 

alle 56’165 Personen, die in der ganzen Schweiz im Zeitraum vom 30. Juni 2003 bis 

zum 31. Dezember 2004 gemäss dem Staatssekretariat für Wirtschaft (Seco) ausge-

steuert wurden. Alle diese 56'165 Personen wurden auch in die Datenanalyse einbe-

zogen. 

 
Die Anteile der Männer und der Frauen unter den antwortenden Personen sind von 

ihren Anteilen in der Grundgesamtheit bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % 

nicht signifikant verschieden. Die Befragung ist also in Bezug auf das Merkmal Ge-

schlecht repräsentativ.  

 
Tabelle 5: Antwortende und Grundgesamtheit nach Geschlecht 
 
Geschlecht Antwortende Grundgesamtheit in Pro-

zent 

Männer   562   (  53,8 %)   54,5 % 
Frauen   482   (  46,2 %)   45,5 % 

Total 1044   (100,0 %) 100,0 % 
 
 
 
 
Die Anteile der Schweizer und der Ausländer unter den antwortenden Personen sind 

von ihren Anteilen in der Grundgesamtheit bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 

5 % signifikant verschieden. Diese Abweichung ist eine natürliche Folge der Untersu-

chungsanordnung. Wir führten die Studie nur in den Sprachen Deutsch, Französisch, 

Italienisch, Albanisch, Türkisch und Serbo-Kroatisch durch. Damit erfassten wir einen 

grossen Teil der Ausländer, aber lange nicht alle. Ein Viertel aller Ausgesteuerten hat 

Muttersprachen, die nicht als Befragungssprachen verwendet wurden. Von ihnen 

konnten manche trotzdem interviewt werden, weil sie eine Befragungssprache als 

Fremdsprache sehr gut beherrschten. Dies konnte aber nicht verhindern, dass die 

Ausländer in der Untersuchung untervertreten sind. 
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Tabelle 6: Antwortende und Grundgesamtheit nach Nationalität 
 
Nationalität Antwortende Grundgesamtheit in Pro-

zent 

Schweizerische Nationali-
tät 

  703   (  67,3 %)   53,8 % 

Ausländische Nationalität   341   (  32,7 %)   46,2 % 

Total 1044   (100,0 %) 100,0 % 
 
Die Anteile aller drei Altersgruppen unter den antwortenden Personen sind von ihren 

Anteilen in der Grundgesamtheit bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % nicht 

signifikant verschieden. Die Befragung ist also in Bezug auf das Merkmal Alter reprä-

sentativ. 

 
Tabelle 7: Antwortende und Grundgesamtheit nach Alter 
 
Altersgruppe Antwortende Grundgesamtheit in Pro-

zent 

Bis 29 Jahre   153   (  14,7 %)   16,6 % 
30 bis 49 Jahre   566   (  54,2 %)   53,1 % 
50 und mehr Jahre    325   (  31,1 %)   30,3 % 

Total 1044   (100,0 %) 100,0 % 
 
 
Es könnte sein, dass unbeobachtete Variablen die Ergebnisse beeinflussen. Es ist 

natürlich nicht feststellbar, ob die Verteilung solcher unbeobachteten Variablen in der 

Stichprobe für die Grundgesamtheit repräsentativ ist. 

 
 
 
3.3 Wer hat wieder Arbeit gefunden? 
 

Von den antwortenden 1044 ausgesteuerten Menschen verfügte leicht weniger als 

die Hälfte, nämlich 48 %, im Zeitpunkt der Befragung (September bis Oktober 2005) 

wieder über eine Arbeit. Die anderen 52 % hatten noch keine neue Stelle gefunden 

oder ihre neue Arbeit in der Zwischenzeit wieder verloren. 

 

Der Vergleich mit den drei früheren Studien ergibt das folgende Bild: 1995 verfügten 

50 % der Ausgesteuerten wieder über eine Arbeit, 1997 43 % und 1999 51 %. 
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Wie hoch der Anteil der Ausgesteuerten ausfällt, die wieder Arbeit finden, hängt stark 

von der Entwicklung der Arbeitslosigkeit ab, und etwas weniger ausgeprägt vom 

Wachstum des Brutto-Inland-Produkts (BIP). 1997 war die jährliche Arbeitslosenquo-

te mit über 5 % im Verlauf der letzten zwölf Jahren am höchsten und das Wachstum 

des BIP mit 1 % recht tief. In diesem Jahr fanden im Vergleich der vier durchgeführ-

ten Studien mit 43 % auch am wenigsten Ausgesteuerte eine neue Stelle. 1999 fiel 

die jährliche Arbeitslosenquote erstmals seit mehreren Jahren unter 3 % und das 

Wachstum des BIP war im Vorjahr 1998 mit fast 3 % das zweithöchste der letzten 

zwölf Jahre. Die Entwicklung des BIP wirkt sich meistens verzögert auf die Arbeits-

welt aus. Im Jahr 1999 war der Anteil der Ausgesteuerten, die wieder zu einer Arbeit 

gelangten, denn auch mit 51 % bisher am höchsten. Die Ergebnisse aller vier bishe-
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rigen Studien sind hier also sehr robust, denn sie werden nur von der wirtschaftlichen 

Situation und insbesondere von der Beschäftigungslage beeinflusst. Die Entwicklung 

der Anzahl Ausgesteuerter verläuft - etwas zeitverschoben um die Bezugsdauer der 

Arbeitslosenentschädigung - praktisch gleichförmig mit der Entwicklung der Arbeits-

losenquote. 

 

 
 
 
 
Der Anteil der Personen, die wieder Arbeit gefunden haben, lag unter den Frauen mit 

46 % leicht tiefer als unter den Männern mit 50 %. Dieser Unterschied ist aber nicht 

signifikant. Auch in den Jahren 1995, 1997 und 1999 hatten die Männer etwas mehr 

Erfolg bei der Stellensuche als die Frauen. 
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Der Anteil der Menschen, die eine neue Stelle gefunden haben, lag bei den Schwei-

zern bei 50 %, bei den Ausländern bei 44 %. Dieser Unterschied ist schwach signifi-

kant. Die Ausländer hatten zu allen Zeitpunkten mehr Mühe bei der Stellensuche als 

die Schweizer. Der Unterschied war 1997 besonders gross. Damals fanden auch 

insgesamt anteilsmässig am wenigsten ausgesteuerte Menschen eine neue Arbeit. 

Möglicherweise wachsen die Schwierigkeiten, eine neue Stelle zu finden, für die Aus-

länder überproportional, wenn sich die Beschäftigungslage insgesamt verschlechtert. 

 

 
 
Die Chancen der Gruppe der über 49-jährigen Ausgesteuerten, wieder ins Erwerbs-

leben zu gelangen, sind entschieden schlechter als diejenigen der beiden jüngeren 

Altersgruppen. Unter den über 49-jährigen fand nur etwas mehr als ein Drittel, näm-

lich 36 %, eine neue Arbeit, unter den beiden jüngeren Gruppen dagegen mehr als 

die Hälfte. Dieser Unterschied ist hoch signifikant. Interessant ist, dass sich die Situa-

tion der über 49-jährigen nicht ändert, wenn sich die allgemeine Beschäftigungslage 

verbessert, denn 1999 stieg der Anteil der erfolgreichen Stellenbewerber dieser Al-

tersgruppe nur ganz unmerklich. Die beiden jüngeren Gruppen konnten jedoch 1999 

von der günstigeren Wirtschaftslage profitieren. 
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Die Chancen, wieder eine 

Stelle zu finden, steigen 

mit zunehmender Qualifi-

kation deutlich an. Unter 

den ungelernten Ausge-

steuerten hatten im Zeit-

punkt der Befragung 37 % 

eine Arbeit, unter den an-

gelernten 41 % und unter 

den gelernten 54 %. Die-

ser Unterschied ist hoch 

signifikant. Er bestand 

schon 1999 und hat sich 

akzentuiert. 1997 wurde 

nur nach der Schulbildung der Antwortenden gefragt. Es konnte aber damals schon 

nachgewiesen werden, dass Personen, die nur die obligatorische Schule besucht 

haben, auf überdurchschnittliche Schwierigkeiten bei der Stellensuche stossen. 
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Personen, die zwischen der Aussteuerung und dem Zeitpunkt der Befragung einen 
Kurs oder eine Ausbildung besuchten, fanden signifikant eher eine neue Arbeit als 

Personen, die in dieser Hinsicht nicht aktiv waren: 52 % der Kurs- oder Ausbildungs-

besucher gelangten zu einer neuen Stelle, aber nur 45 % der Nicht-Besucher. Für 

die Beschäftigungsprogramme gilt das Gegenteil: Wer in der gleichen Zeit ein Be-

schäftigungsprogramm absolvierte, hatte lediglich zu 42 % einen Erfolg bei der Stel-

lensuche, wer auf ein Programm verzichtete, kam mit einer Wahrscheinlichkeit von 

49 % zu einer neuen Arbeit. Dieser Unterschied ist schwach signifikant. 

 
 
Die zusätzlich gerechnete Probit-Analyse kam für die vier wichtigsten bereits oben 

behandelten Variablen Geschlecht, Nationalität, Alter und Qualifikation zum folgen-

den Ergebnis: 

• Die Wahrscheinlichkeit, eine Stelle zu finden, ist für die Altersgruppe der bis 

29-jährigen Personen und für die Altersgruppe der 30- bis 49-jährigen Perso-

nen hoch signifikant grösser als für die Altersgruppe der über 49-jährigen Per-

sonen. 

• Die Wahrscheinlichkeit, eine Stelle zu finden, ist für die gelernten Personen 

signifikant grösser als für die ungelernten Personen. 

• Die Wahrscheinlichkeit, eine Stelle zu finden, ist für Besucher von Kursen oder 

Ausbildungen signifikant grösser als für Nicht-Besucher. 

• Die Wahrscheinlichkeit, eine Stelle zu finden, ist für Absolventen von Beschäf-

tigungsprogrammen schwach signifikant kleiner als für Nicht-Absolventen. 

• Zwischen Männern und Frauen, Schweizern und Ausländern, angelernten und 

ungelernten Personen gibt es gemäss der Probit-Analyse keine signifikanten 

Unterschiede. 

Damit werden die meisten, weiter oben erwähnten Ergebnisse aus den Kreuztabellen 

bestätigt. 
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Mehr als ein Drittel aller antwortenden Ausgesteuerten waren im Zeitpunkt der Befra-

gung unselbständig erwerbstätig, etwas mehr als 10 % waren selbständig erwerbend 

oder in einem Beschäftigungsprogramm, insgesamt 48 % waren also wieder im Er-

werbsleben. Fast ein Drittel konnte sich bisher nie mehr in die Arbeitswelt eingliedern 

und einem Fünftel ist dies nur vorübergehend gelungen: Sie fanden Arbeit, verloren 

diese aber wieder, oder ihr Beschäftigungsprogramm lief aus, ohne dass eine An-

schlusslösung bestand. Insgesamt 52 % waren demnach im Zeitpunkt der Befragung 

ohne Arbeit. 
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3.4 Wann und wie wurden die neuen Stellen gefunden? 
 
Die Dauer der Stellensuche, gerechnet vom Aussteuerungsdatum bis zum Zeitpunkt, 

wo die jetzige Stelle gefunden wurde, betrug für die antwortenden Personen im 

Durchschnitt siebeneinhalb Monate (Mittelwert = 7,53 Monate). Der Anteil derjenigen 

Ausgesteuerten, die weniger als vier Monate für die Stellensuche benötigten, betrug 

lediglich knapp zwei Fünftel. Bei mehr als einem Drittel dauerte die Stellensuche 

mehr als neun Monate. Manche dieser Ausgesteuerten hatten schon früher eine Ar-

beit gefunden, diese aber inzwischen wieder verloren oder aufgegeben. Es wird hier 

lediglich wiedergegeben, wie lange nach der Aussteuerung die jetzige Stelle gefun-

den wurde.  

 
Tabelle 8: Dauer der Stellensuche 
 

Dauer der Stellensuche Anzahl der antwortenden Stellensuchen-
den 

Bis 1 Monat   53   (  11,3 %) 
1 bis 3 Monate 128   (  27,3 %) 
4 bis 6 Monate   65   (  13,8 %) 
7 bis 9 Monate   58   (  12,4 %) 
Mehr als 9 Monate 164   (  35,2 %)   

Total 468   (100,0 %) 
 
 
 
 
 
Ein Drittel der 499 ausgesteuerten Menschen, die im Zeitpunkt der Befragung eine 

Arbeit hatten, fand diese auf eigene Bewerbung auf ein Inserat oder durch eine spon-

tane, „blinde“ Bewerbung ohne Inserat. Ein Viertel kam durch die Vermittlung von 

Freunden, Bekannten und Verwandten zum Erfolg, lediglich ein Fünftel durch die öf-

fentliche oder private Stellenvermittlung. 
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Zwischen 1995 und 2005 hat die Bedeutung der Hilfe von Freunden, Bekannten und 

Verwandten bei der erfolgreichen Stellensuche ständig und deutlich von 16 auf 25 % 

zugenommen. Die Bewerbung auf ein Stelleninserat ist ebenfalls stetig wichtiger ge-

worden, aber weniger ausgeprägt, von einem Anteil von 19 % im Jahre 1995 auf 

22 % im Jahre 2005. Der Anteil der RAV an den erfolgreichen Stellenvermittlungen 

nahm von 1995 bis 1999 von 7 auf 14 % zu, ging aber 2005 auf 8 % zurück. 
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3.5 Die finanzielle Situation der Personen, die wieder eine Stelle haben 
 
 

Von den 499 Perso-

nen, die wieder Arbeit 

fanden, verdiente fast 

die Hälfte deutlich 

weniger als vor der 

Arbeitslosigkeit. Nur 

etwas mehr als ein 

Drittel konnte den 

Lohn gleich halten 

oder verbessern.  

 

 
 
 
 
 
 
 
Die Anteile der ausgesteuerten Menschen, die mit der neuen Arbeit weniger, gleich 

viel oder mehr verdienten als vor der Arbeitslosigkeit blieben zwischen 1995 und 

2005 relativ konstant. Ausser im Jahre 1999 erzielten immer mehr als 60 % der ant-

wortenden Ausgesteuerten nur einen Lohn, der unter demjenigen vor der Arbeitslo-

sigkeit lag. In dieser Grafik sind die fehlenden Angaben, die z. B. 1997 10 % aus-

machten, zur besseren Vergleichbarkeit nicht berücksichtigt.  
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Etwas mehr als ein Viertel 

der antwortenden Ausge-

steuerten erzielten mit der 

neuen Arbeit einen Ver-

dienst, der deutlich unter 

dem Betrag ihrer zuletzt 

erhaltenen Arbeitslosen-

entschädigung lag. Dem-

gegenüber erhielt fast ein 

Viertel einen neuen Lohn, 

der den Betrag der letzten 

Arbeitslosenentschädigung 

deutlich übertraf. 

 
 
Der Anteil der Ausgesteuerten, die an der neuen Stelle mehr als den Betrag der letz-

ten Arbeitslosenentschädigung verdienten, wuchs von 1995 bis 1999 stetig von 38 % 

auf 50 % an, ging aber 2005 auf 45 % zurück. Die Kurve der Personen, deren neuer 

Lohn tiefer als ihre letzte Arbeitslosenentschädigung war, verhielt sich genau umge-

kehrt: Sie sank von 49 % im Jahre 1995 auf  34 % im Jahre 1999 und stieg bis 2005 

auf 43 %. Der Anteil der Ausgesteuerten, die mehr als den Betrag ihrer Arbeitslosen-

entschädigung verdienten, veränderte sich nur sehr gering. Auch in dieser Grafik sind 

die fehlenden Angaben, die z. B. 1997 20 % ausmachten, zur besseren Vergleich-

Aktueller Lohn verglichen mit
Arbeitslosenentschädigung

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

1995 1997 1999 2005*

höher 
gleich viel
tiefer

Aktueller Lohn verglichen mit
Arbeitslosenentschädigung

23%

22%

12%

16%

27%

deutlich mehr 

etwas mehr

gleich viel

etwas weniger

deutlich weniger



 30

barkeit nicht berücksichtigt. 

 
  
3.6     Die Arbeit der Personen, die wieder eine Stelle haben 
 
 
Von den 499 antwortenden ausgesteuerten Menschen, die wieder eine Arbeit gefun-

den haben, musste mehr als die Hälfte den Beruf wechseln. Nur 45 % übten den 

gleichen Beruf wie vor der Arbeitslosigkeit aus. 

 
Tabelle 9: Verbleiben im gleichen Beruf oder Berufswechsel? 
 

Gleicher Beruf wie vor Arbeitslosigkeit Anzahl 

Ja 226   (  45,3 %) 
Nein 273   (  54,7 %)   

Total 499   (100,0 %) 
 
 
Ein Vergleich mit den früheren Studien zeigt wieder, wie robust die Ergebnisse sind. 

1995 mussten 60 % einen neuen Beruf ergreifen, 1997 57 % und 1999 56 %. 

 

Nur die Hälfte der wieder er-

werbstätigen ausgesteuerten 

Menschen verfügte über eine 

feste Stelle. Die andere Hälf-

te musste sich mit einer be-

fristeten Stelle, mit temporä-

rer Arbeit, mit Arbeit auf Ab-

ruf oder in einem Beschäfti-

gungsprogramm - also mit 

prekärer Arbeit - zufrieden 

geben oder sich selbständig 

machen. Gemäss der Eco-

plan-Studie (Marti, M., Osterwald, St. & Müller, A.: Prekäre Arbeitsverhältnisse in der 

Schweiz, Seco, Bern, 2003) sind vor allem Frauen und junge Personen unter 25 Jah-

ren von prekären Arbeitsverhältnissen betroffen. Unsere Studie konnte diesen Be-

fund für die Gruppe der Ausgesteuerten nicht bestätigen. 37 % der Männer und 33 % 

der Frauen, 39 % der 50- bis 65-jährigen Personen und 35 % der bis 29-jährigen 

Personen verfügten über eine nicht feste Stelle und somit über eine prekäre Arbeit. 
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Die Situation der Frauen und der jungen Menschen war demnach sogar leicht bes-

ser. Die Unterschiede sind aber nicht signifikant. 

 

 

 

Der Vergleich mit den Ergebnissen der drei bisherigen Studien zeigt auch hier eine 

weitgehende Konstanz und den Einfluss der Beschäftigungssituation. 1997, als die 

Lage auf dem Arbeitsmarkt besonders ungünstig war und mit 43 % auch am wenigs-

ten Ausgesteuerte eine neue Stelle fanden, war der Anteil der Personen mit festen 

Stellen mit 48 % am tiefsten. 1999, als bisher am meisten Ausgesteuerte bei der Ar-

beitssuche erfolgreich waren, war der Anteil der festen Stellen mit 57 % am höchs-

ten. Die Beschäftigungssituation bestimmt also nicht nur mit, wie viele Ausgesteuerte 

in die Arbeitswelt eingegliedert werden, sondern auch wie deren Arbeit beschaffen 

ist. 
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Ganze zwei Fünftel der ausgesteuerten Menschen, die wieder zu einer Arbeit gelang-

ten, hatten eine Teilzeitstelle inne, drei Fünftel eine Vollzeitstelle. 1995 verfügten 

62 % über eine Vollzeitstelle, 1997 61 % und 1999 62 %. Auch hier ist eine grosse 

Robustheit der Ergebnisse festzustellen. In dieser Tabelle sind die fehlenden Anga-

ben, die z. B. 1997 6 % ausmachten, zur besseren Vergleichbarkeit ebenfalls nicht 

berücksichtigt.  

 
Tabelle 10: Vollzeit- oder Teilzeitstelle? 
 

Jetzige Arbeitszeit Anzahl 

Vollzeit 302   (  60,5 %) 
Teilzeit 197   (  39,5 %)   

Total 499   (100,0 %) 
 
 

 

Fast drei Fünftel der wieder erwerbstätigen antwortenden Ausgesteuerten gaben an, 

dass die neue Stelle ihren Wünschen und Vorstellungen zu Beginn der Stellensuche 

voll entspreche. Bei immerhin zwei Fünfteln stimmten Vorstellungen und neue Arbeit 

nur teilweise oder gar nicht überein. Hier gibt es deutliche Unterschiede zwischen 

den verschiedenen Studien. 1995 deckten sich die Vorstellung von der gesuchten 

Arbeit mit der gefundenen neuen Stelle nur bei 33 % der Personen mit Arbeit voll-

ständig, 1997 nur bei 34 %. Ab 1999 scheinen die Erwartungen realistischer gewor-

den zu sein, denn damals wie 2005 entsprach die neue Arbeit bei 58 % ihren Erwar-

tungen. In dieser Tabelle sind die fehlenden Angaben, die z. B. 1997 6 % ausmach-

ten, zur besseren Vergleichbarkeit ebenfalls nicht berücksichtigt. 

   

Tabelle 11: Beurteilung der neuen Arbeit 
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Arbeit entspricht Vorstellungen  Anzahl 

Ja 293   (  58,7 %) 
Teilweise   89   (  17,8 %) 
Nein 117   (  23,4 %)   

Total 499   (100,0 %) 
 
 

 

 

3.7      Wie finanzieren die Menschen ohne Arbeit ihren Lebensunterhalt?  
 
Nach wie vor finan-

zieren der Lebens-

partner bzw. die Le-

benspartnerin mit 

einem Anteil von 

45 % am häufigsten 

den Lebensunterhalt 

der ausgesteuerten 

Menschen ohne Ar-

beit. Die zweit-

wichtigste Finanz-

quelle sind mit einem 

Anteil von einem Drit-

tel die Ersparnisse. 

Bevor man Unterstützung von der Sozialhilfe beantragen kann, muss ein grosser Teil 

der Ersparnisse aufgebraucht sein. Deshalb leben viele Betroffene vorerst vom ge-

sparten Vermögen. Die drittwichtigste Finanzquelle ist die Sozialhilfe mit einem Anteil 

von 29 %, die viertwichtigste mit einem Anteil von einem Fünftel die Eltern und die 

Verwandten. Gelegentliche Arbeit, erneute Arbeitslosenentschädigung und die Inva-

lidenversicherung (Bezüger und angemeldete Personen zusammen) tragen zum Le-

bensunterhalt von zwischen 14 und 16 % bei. Es waren Mehrfachnennungen mög-

lich, deshalb ergibt das Total weit mehr als 100 %. 
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Die Sozialhilfe und die Eltern und Verwandten sind die beiden einzigen Finanzquel-

len der ausgesteuerten Personen ohne Arbeit, deren Anteile über alle vier Beobach-

tungs-Zeitpunkte ständig und stetig anstiegen. Der Trend zur Zunahme ist bei der 

Sozialhilfe sehr deutlich:  
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Im Jahre 1995 betrug ihr Anteil noch 13 %, im Jahre 2005 mehr als das doppelte, 

nämlich 29 %. Der Anteil der IV-Renten und Taggelder (inklusive der Anmeldungen 

dazu) bewegte sich nur gering und lag immer zwischen 10 und 15 %. Ausser im Jah-

re 1997 trugen die Lebenspartner stets mit Abstand anteilsmässig am häufigsten 

zum Lebensunterhalt der ausgesteuerten Menschen bei. Ihr Anteil stand (mit 33 %) 

nur 1997 unter 40 %. In diesem Jahr war die erneute Arbeitslosenentschädigung mit 

37 % der Spitzenreiter unter den Finanzquellen. Bis zum 1. Januar 1997, als die 

zweite Teilrevision der Arbeitslosenversicherung in Kraft trat, war es noch möglich, 

mit Beschäftigungsprogrammen zu einem neuen Anspruch auf Leistungen der Versi-

cherung zu gelangen. Viele Ausgesteuerte profitierten im Zeitpunkt der Befragung 

von 1997 noch von einem neuen Bezugsrecht, das sie 1996 auf diese Weise erwor-

ben hatten. Die Entwicklung der Anteile des Ersparten verlief sehr ähnlich, aber auf 

tieferem Niveau, wie diejenige der Anteile der Lebenspartner. 
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3.8      Musste der Lebensstandard herabgesetzt werden? 
 

Unter den Ausgesteuerten, die wieder Arbeit gefunden haben, mussten mehr als ein 

Drittel ihren Lebensstandard senken, unter den weiterhin arbeitslosen ganze drei 

Viertel. Stellt man nur die Anteile der Antwortmöglichkeit „viel tiefer“ einander gegen-

über, wird der Unterschied noch deutlicher: Unter den Personen mit Arbeit war der 

Lebensstandard bei 17 % viel tiefer, unter den Personen ohne Arbeit bei fast der 

Hälfte. 

 

Tabelle 12: Lebensstandard im Vergleich zum Zeitpunkt der Aussteuerung  
 
Lebensstandard ist heute Personen mit Arbeit Personen ohne Arbeit 

Höher 144   (  28,8 %)   22   (    4,0 %) 
Gleich geblieben 168   (  33,8 %) 110   (  20,2 %) 
Tiefer 186   (  37,3 %) 413   (  75,8 %) 

Total 498   (100,0 %) 545   (100,0 %) 
 
Ein Vergleich mit den früheren Studien ist nur eingeschränkt möglich, weil diese Fra-

ge im Jahre 2005 leicht anders gestellt wurde. Die Frage und ihre Antwortmöglichkei-

ten lauteten von 1995 bis 1999 wie folgt: „Haben Sie Ihren Lebensstandard herabge-

setzt? Gar nicht, ein wenig, stark“ und im Jahre 2005: „Wie ist Ihr Lebensstandard 

heute im Vergleich zum Zeitpunkt Ihrer Aussteuerung? Viel höher, etwas höher, 

gleich geblieben, etwas tiefer, viel tiefer“. Im Jahre 2005 mussten 37 % der Personen 

mit Arbeit und 76 % der Personen ohne Arbeit ihren Lebensstandard herabsetzen 

(Antwortmöglichkeit „tiefer“), im Jahre 1995 96 % der Personen ohne Arbeit (Ant-

wortmöglichkeiten „ein wenig“ und „stark“; den Ausgesteuerten mit Arbeit wurde die-

se Frage nicht gestellt), im Jahre 1997 85 % der Personen mit Arbeit und 96 % der 

Personen ohne Arbeit (immer „ein wenig“ und „stark“), im Jahre 1999 71 % der Per-

sonen mit Arbeit und 85 % der Personen ohne Arbeit (immer „ein wenig“ und „stark“). 
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3.9      Wird die Stellensuche fortgesetzt? 
 
Mehr als zwei Fünftel der Ausgesteuerten, die im Moment der Befragung eine Stelle 

inne hatten, suchten weiterhin eine Arbeit. Dass so viele Personen, die zu einer Ar-

beit gelangt sind, weiterhin auf der Stellensuche waren, weist wieder auf die oft un-

befriedigende Situation dieser Ausgesteuerten-Gruppe hin. Manche nehmen eine 

befristete oder schlechter bezahlte Stelle nur an, weil sie im Moment nichts anderes 

finden. 1995 suchten 50 % der wieder erwerbstätigen Ausgesteuerten weiterhin eine 

Arbeit, 1997 waren es 42 %, 1999 36 %.  

 

Andererseits bemühte sich etwas mehr als ein Viertel der Ausgesteuerten ohne Ar-

beit nicht mehr um eine neue Stelle. Diese Personen haben sich damit aus der Ar-

beitswelt zurückgezogen und sind – streng genommen – nicht mehr als Arbeitslose 

zu betrachten. 1995 hörten 25 % der weiterhin arbeitslosen Ausgesteuerten mit der 

Stellensuche auf, 1997 waren es 23 %, 1999 sogar 45 %. 

 

Tabelle 13: Wird die Stellensuche fortgesetzt? 
 
Fortsetzung der Stellensu-
che 

Personen mit Arbeit Personen ohne Arbeit 

Ja 218   (  43,8 %) 403   (  73,9 %) 
Nein 280   (  56,2 %) 142   (  26,1 %) 

Total 498   (100,0 %) 545   (100,0 %) 
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3.10     Mit wem wurde die Suche besprochen und wie hat diese Besprechung 
geholfen? 
 
Zwei Drittel der antwortenden ausgesteuerten Menschen gaben an, die Stellensuche 

im Regionalen Arbeitsvermittlungs-Zentrum (RAV) besprochen zu haben. Dass die 

RAV hier weit an der Spitze stehen, erstaunt nicht, denn sie wurden ja dazu einge-

richtet, um die Arbeitsuche mit den Arbeitslosen zu diskutieren. Allerdings ist es für 

Ausgesteuerte nicht mehr obligatorisch, das RAV aufzusuchen, weshalb es von ei-

nem Drittel gar nicht erwähnt wird. Ausser den RAV gibt es drei Personengruppen, 

mit denen die ausgesteuerten Menschen die Stellensuche oft besprechen und deren 

Anteile nahe beieinander liegen: Die Freunde bzw. Freundinnen und die Kollegen 

bzw. Kolleginnen mit einem Anteil von 30 %, der Lebenspartner bzw. die Lebens-

partnerin, Familie, Verwandte mit 29 % und die privaten Stellenvermittlungs-Büros 

mit 25 %. Alle anderen Amtsstellen und Organisationen, wie z. B. das Sozialamt, die 

Arbeitslosenkasse, die Berufsberatung, die Invalidenversicherung, die Gewerkschaf-

ten haben nur eine geringe Bedeutung und bleiben alle unter einem Anteil von 10 %. 

Nachdenklich stimmt, dass 9 % der Ausgesteuerten gar niemanden haben, um die 

Stellensuche zu besprechen. Dies zeigt, wie die Arbeitslosigkeit in die Isolation füh-

ren kann. Die Frage, mit wem die Stellensuche besprochen wurde, stellten wir im 

Jahre 2005 das erste Mal, deshalb ist kein Vergleich mit den früheren Studien mög-
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lich. 

 

Für jede Personengruppe bzw. Institution, die der jeweilige befragte ausgesteuerte 

Mensch als Gesprächspartner bei der Stellensuche angab, fragten wir zusätzlich, wie 

viel die betreffende Personengruppe bzw. Institution dabei geholfen habe. In der fol-

genden Grafik sind die Resultate zu den beiden am häufigsten genannten Personen-

gruppen bzw. Institutionen, nämlich den RAV und den Freunden bzw. Freundinnen 

und Kollegen bzw. Kolleginnen, dargestellt. Von allen Personen, die das RAV als 

Gesprächspartner angegeben hatten, sagte nur rund ein Sechstel, dies habe bei der 

Stellensuche viel oder sehr viel geholfen, fast zwei Drittel aber waren der Auffassung, 

dies habe nicht viel oder überhaupt nicht geholfen. Von allen Personen, welche die 

Arbeitsuche im Freundes- und Kollegenkreis besprachen, sprach dagegen mehr als 

ein Drittel davon, dies habe bei der Suche viel oder sehr viel geholfen, nur ein Drittel, 

dies habe nicht viel oder überhaupt nichts geholfen. Hier muss allerdings angefügt 

werden, dass viele Ausgesteuerte nur Kontakt mit dem RAV hatten, als sie noch Ar-

beitslosenentschädigung beziehen konnten und diese Erfahrungen deshalb oft weiter 

in der Vergangenheit liegen als die Gespräche im Freundes- und Kollegenkreis. Die 

private Stellenvermittlung steht nicht besser da als die RAV, ihre Ergebnisse sind mit 

denjenigen der RAV praktisch identisch. Die Lebenspartner bzw. die Lebenspartne-

rinnen, Familie, Verwandte schneiden noch besser ab als der Freundes- und Kolle-

genkreis: 47 % fanden hier viel oder sehr viel Hilfe bei der Arbeitsuche. Die Frage, 

wer bei der Stellensuche wie viel half, stellten wir im Jahre 2005 das erste Mal, des-

halb ist kein Vergleich mit den früheren Studien möglich. 
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Wie viel hat Ihnen die Besprechung mit… geholfen?

RAV
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3.11 Der Verlauf der beruflichen Tätigkeit nach der Aussteuerung 
 

Wir untersuchten wiederum, wie die hauptsächliche berufliche Tätigkeit nach der 

Aussteuerung verlief. Zur Zeit der Befragung waren maximal 28 Monate seit der Aus-

steuerung vergangen. Dies betraf aber nur diejenigen Personen unter den Befragten, 

die im Juni 2003 ausgesteuert wurden. Bei allen anderen betrug die Zeitspanne zwi-

schen Aussteuerung und Befragung weniger als 28 Monate, z. B. bei denjenigen, die 

im Dezember 2004 ausgesteuert wurden, nur neun oder zehn Monate. Aus diesem 

Grunde gibt es umso weniger auswertbare Beobachtungen je länger die Zeitdauer 

ist, die wir überblicken, und umso ungenauer werden die Ergebnisse. Es ist davon 

auszugehen, dass die Werte ungefähr ab dem 22. Monat nach der Aussteuerung 

nicht mehr zuverlässig sind, denn dann gibt es nur noch 164 auswertbare Beobach-

tungen.  
 

Der Anteil der Personen, die über eine unselbständige oder selbständige Arbeit ver-

fügten, stieg von 34 % im Monat der Aussteuerung stetig bis auf 41 % acht Monate 

nach der Aussteuerung an. Dieser Anteil von rund 40 % hielt sich acht Monate lang 

sehr konstant bis zum 16. Monat nach der Aussteuerung. Ab diesem Zeitpunkt be-

gann er zu sinken und erreichte im 21. Monat nach der Aussteuerung wieder 34 %. 
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Die Kurve der Personen ohne Arbeit verlief ziemlich genau spiegelbildlich zur Kurve 

der Personen mit unselbständiger und selbständiger Arbeit. Der Anteil der Absolven-

ten von Beschäftigungsprogrammen blieb immer zwischen 8 und 11 %. Zum Ver-

gleich haben wir noch die Kurve der Personen ohne Arbeit vom Jahr 1999 in die Gra-

fik eingefügt. Bis zum siebten Monat nach der Aussteuerung verläuft die Kurve der 

Personen ohne Arbeit von 1999 fast gleichförmig mit derjenigen von 2005, liegt aber 

in jedem dieser Monate ungefähr fünf bis zehn Prozentpunkte tiefer als 2005. Vom 

achten Monat an wird der Unterschied zwischen 2005 und 1999 ständig grösser, bis 

er im 19. Monat nach der Aussteuerung 20 Prozentpunkte beträgt. Während der An-

teil der Personen ohne Arbeit 1999 ständig abnimmt, von 45 auf 30 %, wächst er 

2005 ab dem achten Monat langsam aber stetig leicht von 45 auf 50 % an. 19 Mona-

te nach der Aussteuerung war die Beschäftigungslage der Ausgesteuerten im Jahre 

2005 also deutlich schlechter als im Jahre 1999. 
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3.12 Der Verlauf der Finanzierung des Lebensunterhalts 
 

Wir fragten wiederum, wie die ausgesteuerten Menschen ihren Lebensunterhalt nach 

der Aussteuerung hauptsächlich finanzierten. Auch hier haben wir ab ungefähr dem 

22. Monat nach der Aussteuerung relativ wenig Beobachtungen, sodass die Ergeb-

nisse ab dann als nicht mehr zuverlässig anzusehen sind. 

 

Der Lohn aus der eigenen Arbeit war über die gesamte Zeitspanne immer die wich-

tigste hauptsächliche Finanzquelle der Ausgesteuerten. Der Anteil der Personen, die 

ihren Lebensunterhalt hauptsächlich mit dem Lohn aus der eigenen Arbeit bestritten, 

wuchs von 27 % im Monat der Aussteuerung stetig bis auf 34 % im achten Monat 

nach der Aussteuerung an. Dieser Anstieg von sieben Prozentpunkten innerhalb von 

acht Monaten entspricht genau dem Anstieg des Anteils der Personen, die über eine 

unselbständige oder selbständige Arbeit verfügten (siehe vorhergehende Grafik „Be-

rufliche Tätigkeit“), nur sind die erreichten Werte dort tiefer. Manche Ausgesteuerte, 

die wieder eine Stelle haben, leben also nicht hauptsächlich von der eigenen Arbeit. 

Der Anteil von rund 33 % an Personen, die hauptsächlich von der eigenen Arbeit leb-

ten, blieb bis zum 16. Monat nach der Aussteuerung bestehen. Ab diesem Zeitpunkt 

begann er leicht abzunehmen und kam im 21. Monat auf 29 % zu liegen. 

 

Die Kurven von Sozialhilfe / Eingliederungseinkommen einerseits und des Lohns des 

Lebenspartners andererseits als hauptsächliche Finanzquelle der Ausgesteuerten 

verlaufen lange Zeit fast spiegelbildlich. Sobald die Bedeutung Sozialhilfe / Eingliede-

rungseinkommen etwas abnimmt, werden die Lebenspartner etwas wichtiger und 

umgekehrt. Bis zum 18. Monat nach der Aussteuerung lagen die Anteile der beiden 

Finanzquellen mit je rund 20 % nahe beieinander. 

 

Der Anteil der Invalidenversicherung (IV) als hauptsächliche Finanzquelle nahm von 

3 % im Monat der Aussteuerung stetig leicht zu, bis er im 20. Monat nach der Aus-

steuerung 6,5 % erreichte. Dies ist dadurch zu erklären, dass Personen, die ein Ge-

such um eine IV-Rente einreichten, nach und nach als invalid anerkannt wurden und 

eine Rente oder ein Taggeld bezogen. 
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Die Kurve der Anteile der erneuten Arbeitslosenentschädigung verläuft fast parallel 

zu der Kurve der Anteile der Invalidenversicherung. Je mehr Zeit verstreicht, umso 

mehr gelingt es einigen Ausgesteuerten, durch zwischenzeitliche Arbeit wieder einen 

Anspruch auf Arbeitslosenentschädigung zu erwerben. Im Monat nach der Aussteue-

rung waren es 8 %, im 21. Monat 11 %. 
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3.13     Gesundheit und Zukunftsaussichten 
 
Wie bereits in der Nationalfonds-Studie (Aeppli, Kälin, Ott & Peters; Wirkungen von 

Beschäftigungsprogrammen für ausgesteuerte Arbeitslose; Zürich / Chur, Verlag Rü-

egger, 2004) zeigte sich auch hier, dass sich die Gesundheit der Ausgesteuerten je 

nach Erwerbsstatus stark unterscheidet. Währenddem unter den ausgesteuerten 

Menschen, die wieder eine Arbeit fanden, sich nur 5 % über eine schlechte bis sehr 

schlechte Gesundheit beklagten, waren es unter den weiterhin erwerbslosen drei Mal 

mehr, nämlich 16 %. Für dieses Resultat gibt es zwei Erklärungsansätze: 1. Die wei-

terhin arbeitslosen Personen sind bei schlechterer Gesundheit als die wieder er-

werbstätigen, weil die lange Arbeitslosigkeit ihrer Gesundheit geschadet hat. 2. Die 

weiterhin erwerbslosen Personen waren schon gesundheitlich angeschlagen, als sie 

noch einer Arbeit nachgingen, und finden wegen ihrem schlechten Gesundheitszu-

stand schwerer eine neue Stelle. Welcher der beiden Ansätze der richtige ist, konnte 

bis jetzt noch nie eindeutig nachgewiesen werden. In den früheren Studien wurden 

keine Fragen zur Gesundheit gestellt, deshalb ist kein Vergleich möglich. Die ent-

sprechende Frage zur aktuellen Gesundheit stammt aus der Schweizerischen Ge-
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sundheitsbefragung des Bundesamts für Statistik. Gemäss der letzten gesamt-

schweizerischen Befragung dieser Serie im Jahre 2002 betrug der Anteil der Perso-

nen in der schweizerischen Gesamtbevölkerung, die ihre Gesundheit als schlecht 

oder sehr schlecht beurteilten, lediglich 3 %. Unter den weiterhin erwerbslosen Aus-

gesteuerten sind also anteilsmässig fünf Mal mehr Personen mit schlechter oder sehr 

schlechter Gesundheit als unter der Gesamtbevölkerung. 

 

Gesundheitliche Situation 
der Berufstätigen

79%

16%

5%

Gesundheitliche Situation 
der Unbeschäftigten

62%

22%

16%

gut bis sehr gut

mittelmässig

schlecht bis sehr
schlecht

     
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 
(bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). 
 

 

Der Anteil der weiterhin arbeitslosen Ausgesteuerten, die sich sehr häufig oder ziem-

lich häufig einsam fühlten, ist deutlich höher als der Anteil unter den Personen mit 

Arbeit. Dies erstaunt nicht, denn während der Arbeit entstehen viele Kontakte, auf 

welche die erwerbslosen Menschen verzichten müssen. Ausserdem ziehen sich viele 

Arbeitslose von sich aus eher zurück. Die entsprechende Frage zur Einsamkeit 

stammt aus der Schweizerischen Gesundheitsbefragung des Bundesamts für Statis-

tik. Gemäss der letzten gesamtschweizerischen Befragung dieser Serie im Jahre 

2002 betrug der Anteil der Personen in der schweizerischen Gesamtbevölkerung, bei 

denen das Gefühl der Einsamkeit ziemlich häufig oder sehr häufig vorkam, lediglich 2 

%. Unter den Ausgesteuerten mit und ohne Arbeit fühlen sich also anteilsmässig 12 

bis 19 Mal mehr Personen ziemlich häufig oder sehr häufig einsam als unter der Ge-

samtbevölkerung. 
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Tabelle 14: Wie häufig kommt Gefühl der Einsamkeit vor? 
 
Sich einsam fühlen Personen mit Arbeit Personen ohne Arbeit 

Sehr häufig oder ziemlich 
häufig 

117   (  23,5 %) 208   (  38,2 %) 

Manchmal oder nie 381   (  76,5 %) 337   (  61,8 %) 

Total 498   (100,0 %) 545   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 
(bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). 
 

 

Wer über Arbeit verfügt, sieht seine ganz allgemeinen Zukunftsaussichten bedeutend 

positiver als wer ohne Stelle ist. Mehr als zwei Drittel der Ausgesteuerten mit Arbeit 

beurteilten ihre allgemeinen Zukunftsaussichten als gut oder sehr gut, von den wei-

terhin arbeitslosen lediglich etwas mehr als ein Drittel. Dies zeigt, welch grosse Be-

deutung die Arbeit auch heute noch hat. Sie gilt anscheinend für viele immer noch 

als wichtiger Zugang zu einer aussichtsreichen Zukunft. Es kann ausserdem sein, 

dass mehr erwerbslose Ausgesteuerte schlechte Zukunftsaussichten sehen, weil der 

Anteil an Personen mit gesundheitlichen Problemen unter ihnen grösser ist als unter 

denjenigen mit Arbeit. In den früheren Studien wurden keine Fragen zu den Zu-

kunftsaussichten gestellt, deshalb ist kein Vergleich möglich. 

  

Tabelle 15: Beurteilung der allgemeinen Zukunftsaussichten 
 
Zukunftsaussichten Personen mit Arbeit Personen ohne Arbeit 

Gut oder sehr gut 343   (  68,7 %) 198   (  36,4 %) 
Mittelmässig 113   (  22,6 %) 227   (  41,7 %) 
Schlecht oder sehr 
schlecht 

  43   (    8,6 %) 120   (  22,0 %) 

Total 499   (100,0 %) 545   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 
(bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). 
 

 

 

 



 47

4.       Schlussfolgerungen und persönliche Würdigung 
 

4.1 Schlussfolgerungen 
 

Unter den Erwerbspersonen sind etwas mehr als ein Fünftel Ausländer, unter den 

registrierten Arbeitslosen jedoch etwas mehr als zwei Fünftel. Die Wahrscheinlich-

keit, arbeitslos zu werden, ist also für Ausländer fast doppelt so gross als für Schwei-

zer. Unter den Ausgesteuerten befinden sich nochmals anteilsmässig mehr Auslän-

der als Schweizer. Ausländer sind anteilsmässig öfters von der Arbeitslosigkeit und 

Aussteuerung betroffen, weil sie vielfach schlechter qualifiziert sind als Schweizer.  

 

Junge, bis 29-jährige Personen werden überdurchschnittlich oft arbeitslos, laufen 

aber unterdurchschnittlich oft Gefahr, ausgesteuert zu werden. Ältere Personen ab 

49 Jahren verlieren unterdurchschnittlich oft ihre Stelle, ihre Wahrscheinlichkeit, aus-

gesteuert zu werden, ist jedoch überdurchschnittlich gross.  

 

Wie hoch der Anteil der Ausgesteuerten ausfällt, die wieder Arbeit finden, hängt stark 

von der Entwicklung der Arbeitslosigkeit ab, und etwas weniger ausgeprägt vom 

Wachstum des Brutto-Inland-Produkts (BIP). 

 

Besondere Probleme, nach der Aussteuerung wieder eine Arbeit zu finden, haben 

vor allem die folgenden Gruppen: 

• Personen im Alter von 50 und mehr Jahren 

• Ungelernte Personen 

• Hilfskräfte 

 

Fast die Hälfte (48 %) der Ausgesteuerten findet nach der Aussteuerung wieder eine 

Arbeit. Dies heisst aber noch lange nicht, dass die Situation dieser Menschen günstig 

ist: Fast die Hälfte von ihnen verdient deutlich weniger als vor der Arbeitslosigkeit. 

Etwas mehr als ein Viertel erzielt mit der neuen Arbeit einen Verdienst, der deutlich 

unter dem Betrag ihrer zuletzt erhaltenen Arbeitslosenentschädigung liegt. Mehr als 

zwei Fünftel sind neben dem Lohn auf die Unterstützung durch den Lebenspartner 

oder die Lebenspartnerin angewiesen. Ein ganzes Viertel muss zusätzlich von den 

Ersparnissen leben. Manche davon werden später um Sozialhilfe nachsuchen müs-

sen, wenn das Vermögen aufgebraucht ist. Mehr als die Hälfte muss den Beruf 
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wechseln. Nur die Hälfte verfügt über eine feste Stelle. Die andere Hälfte muss sich 

mit einer befristeten Stelle, einem Temporär-Job, einer Arbeit auf Abruf oder in einem 

Beschäftigungsprogramm begnügen oder sich selbständig machen. 

 

Unter den Ausgesteuerten, die wieder Arbeit gefunden haben, mussten mehr als ein 

Drittel ihren Lebensstandard senken, unter den weiterhin arbeitslosen ganze drei 

Viertel. Stellt man nur die Anteile der Antwortmöglichkeit „viel tiefer“ einander gegen-

über, wird der Unterschied noch krasser: Unter den Personen mit Arbeit war der Le-

bensstandard bei 17 % viel tiefer, unter den Personen ohne Arbeit bei fast der Hälfte. 

 

Die Bedeutung der Sozialhilfe als Quelle zur Finanzierung des Lebensunterhalts wird 

ständig wichtiger. 1999 betrug ihr Anteil bei den Personen ohne Arbeit noch 13 %, im 

Jahre 2005 bereits 29 %. Im Jahre 2005 waren dies für die ganze Schweiz insgesamt 

ungefähr 5500 Personen. 2005 waren 6 % der Personen mit Arbeit zusätzlich auf 

Sozialhilfe angewiesen, weil ihr Lohn für den Lebensunterhalt nicht ausreichte. Es ist 

zu befürchten, dass der Trend zum Anstieg des Anteils der Personen, die der Sozial-

hilfe bedürfen, noch weiter anhält. 

 

Der Anteil der Personen ohne Arbeit, die IV-Renten oder –Taggelder beziehen oder 

sich dafür angemeldet haben, liegt immer zwischen 10 und 15 %. Das sind pro Jahr 

für die ganze Schweiz insgesamt ungefähr 1900 bis 2800 Personen. 2005 erhielten 

4 % der Personen mit Arbeit eine Teilrente der IV oder haben sich dafür angemeldet. 

 

Zwei Drittel der Antwortenden gaben an, die Stellensuche im Regionalen Arbeitsver-

mittlungs-Zentrum (RAV) besprochen zu haben. Als weitere Gesprächspartner wur-

den Freunde bzw. Freundinnen und Kollegen bzw. Kolleginnen (Anteil 30 %), der 

Lebenspartner bzw. die Lebenspartnerin, Familie, Verwandte (Anteil 29 %) und die 

privaten Stellenvermittlungsbüros (Anteil 25 %) genannt. Von allen Personen, die das 

RAV als Gesprächspartner angegeben hatten, sagte nur rund ein Sechstel, dies ha-

be bei der Stellensuche viel oder sehr viel geholfen, fast zwei Drittel aber waren der 

Auffassung, dies habe nicht viel oder überhaupt nicht geholfen. Von allen Personen, 

welche die Arbeitsuche im Freundes- und Kollegenkreis besprachen, sprach dage-

gen mehr als ein Drittel davon, dies habe bei der Suche viel oder sehr viel geholfen, 

nur ein Drittel, dies habe nicht viel oder überhaupt nichts geholfen. Die private Stel-

lenvermittlung steht nicht besser da als die RAV, ihre Ergebnisse sind mit denjenigen 
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der RAV praktisch identisch. Die Lebenspartner bzw. die Lebenspartnerinnen, Fami-

lie, Verwandte schneiden noch besser ab als der Freundes- und Kollegenkreis: 47 % 

fanden hier viel oder sehr viel Hilfe bei der Arbeitsuche. 

 

Ein Drittel der 499 ausgesteuerten Menschen, die im Zeitpunkt der Befragung eine 

Arbeit hatten, fand diese auf eigene Bewerbung auf ein Inserat oder durch eine spon-

tane, „blinde“ Bewerbung ohne Inserat. Ein Viertel kam durch die Vermittlung von 

Freunden, Bekannten und Verwandten zum Erfolg, lediglich ein Fünftel durch die öf-

fentliche oder private Stellenvermittlung. Dies zeigt die grosse Bedeutung der Eigen-

initiative und eines funktionierenden Beziehungsnetzes bei der Stellensuche.  

 

Die Arbeit hat in unserer heutigen Gesellschaft immer noch einen sehr hohen Stelle-

wert. Sie gilt anscheinend für viele immer noch als ausserordentlich wichtiger Zugang 

zu einer aussichtsreichen Zukunft. Dies zeigt sich z. B. darin, dass die Menschen mit 

Arbeit ihre allgemeinen Zukunftsaussichten erheblich besser beurteilen als diejeni-

gen ohne Arbeit. 

 

Die Gesundheit der Ausgesteuerten unterscheidet sich je nach Erwerbsstatus stark. 

Währenddem unter den ausgesteuerten Menschen, die wieder eine Arbeit fanden, 

sich nur 5 % über eine schlechte bis sehr schlechte Gesundheit beklagten, waren es 

unter den weiterhin erwerbslosen drei Mal mehr, nämlich 16 %. Für dieses Resultat 

gibt es zwei Erklärungsansätze: 1. Die weiterhin arbeitslosen Personen sind bei 

schlechterer Gesundheit als die wieder erwerbstätigen, weil die lange Arbeitslosigkeit 

ihrer Gesundheit geschadet hat. 2. Die weiterhin erwerbslosen Personen waren 

schon gesundheitlich angeschlagen, als sie noch einer Arbeit nachgingen, und finden 

wegen ihrem schlechten Gesundheitszustand schwerer eine neue Stelle. 

 

Die Ergebnisse aller vier bis jetzt durchgeführten Studien über die Situation der Aus-

gesteuerten sind in den grossen Zügen sehr ähnlich und damit sehr robust. 

 

 

4.2     Persönliche Würdigung 
 

Es braucht speziell grosse Anstrengungen, um den älteren und den ungelernten 

ausgesteuerten Menschen wieder einen Zugang in die Arbeitswelt zu verschaffen. 
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Dies kann geschehen, indem die bestehenden Institutionen diese Personen intensi-

ver betreuen und bei der Stellensuche unterstützen oder indem eine neue Institution 

speziell zu diesem Zweck geschaffen wird. Heute fühlt sich nämlich keine der beste-

henden Institutionen wirklich für Ausgesteuerte zuständig. Ein weiteres Problem bei 

der Stellensuche der älteren Personen besteht darin, dass die Prämienansätze der 

Pensionskassen mit zunehmendem Alter stark ansteigen, was Firmen davon abhält, 

ältere Menschen einzustellen. Den ungelernten Personen können Weiterbildung und 

Umschulung neue Türen zur Arbeitswelt öffnen, soweit sie bildungsfähig sind.  

 

Da die Eigeninitiative und ein funktionierendes Beziehungsnetz bei der Arbeitsuche 

besonders hilfreich sind, braucht es geeignete Massnahmen, um diese zu fördern. 

Viele Arbeitslose flüchten sich in die Isolation. Unter den Ausgesteuerten mit und oh-

ne Arbeit fühlen sich anteilsmässig 12 bis 19 Mal mehr Personen ziemlich häufig 

oder sehr häufig einsam als unter der Gesamtbevölkerung. Die weiterhin arbeitslosen 

Ausgesteuerten müssen deshalb dazu ermutigt werden, weiter Kontakte zu pflegen 

und über ihre Arbeitslosigkeit zu sprechen. Dies kann in Kursen und Beschäftigungs-

programmen nebenbei oder als zentrales Thema vermittelt werden. Um die Eigenini-

tiative zu verbessern, wäre unseres Erachtens nicht der Nachweis einer bestimmten 

starren Anzahl von Bewerbungen nötig, sondern gezielte und sehr gut vorbereitete, 

je nach Bedarf unter fachlicher Betreuung und Beratung. 

 

Um zu verhindern, dass arbeitslose und ausgesteuerte Menschen invalid werden, 

könnten Programme zur Gesundheitsprävention durchgeführt werden. Bei längerer 

Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit nach einem Unfall ist es entscheidend, die betrof-

fenen Personen durch Spezialisten intensiv zu beraten und zu betreuen, damit sie 

nicht dauernd arbeitsunfähig bleiben. Dies könnte ähnlich geregelt werden, wie es 

gegenwärtig für nicht arbeitslose Personen diskutiert wird. 

 

Es wird immer Menschen geben, die nur wenig lernfähig sind, nur einfache Arbeiten 

ausführen können und denen Umschulung und Weiterbildung wenig bringen. Für sie 

braucht es genügend Stellen mit einfachen Aufgaben. Heutzutage kann beobachtet 

werden, dass ältere Personen über 50 Jahren weniger geachtet werden und über sie 

Vorurteile – nicht zuletzt am Arbeitsplatz – bestehen. Es wäre hilfreich, generell ein 

Klima zu schaffen, in dem ältere Menschen wieder mehr respektiert und geschätzt 

werden. Es ist uns klar, dass diese beiden Anregungen über die Aufgaben und Mög-
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lichkeiten der Arbeitsmarktbehörden hinausgehen und dem allgemeinen Trend in der 

Wirtschaft entgegenlaufen, wo junge und gut ausgebildete Arbeitnehmer gefragt 

sind. Trotzdem seien sie hier erwähnt. 
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5. Anhang 
 
 
5.1 Die Fragestellungen im Detail 
 

Die wichtigsten einzelnen Fragestellungen zur Situation der Ausgesteuerten lauteten: 

 

• Wie viele Ausgesteuerte haben eine neue Stelle gefunden? Wie viele nicht? 

 

• Welches sind die Merkmale der Ausgesteuerten, die wieder zu einer Stelle 

kamen? Wann und wie fanden sie die neue Stelle? Verdienen sie mehr, gleich 

viel oder weniger als vorher? Mussten sie den Beruf wechseln? Wie ist die 

Qualität der gefundenen Stelle (z. B. feste oder befristete Stelle, temporäre 

Arbeit, Arbeit auf Abruf, ungewollte Teilzeit-Beschäftigung)? Entspricht die 

neue Stelle ihren Vorstellungen?  

 

• Gibt es Gruppenunterschiede im Erfolg bei der Stellensuche, z. B. bei den 

Merkmalen Geschlecht, Nationalität (Schweizer gegenüber Ausländern), Al-

tersgruppen, Qualifikation, Teilnehmer von kantonalen bzw. kommunalen 

Massnahmen gegenüber Nicht-Teilnehmern? 

 

• Welches sind die Merkmale der Ausgesteuerten, die weiterhin arbeitslos blei-

ben? Wovon leben sie jetzt? Suchen sie weiter nach Arbeit?  

 

• Wie viele und welche Ausgesteuerten machen von den auf die Aussteuerung 

allenfalls folgenden kantonalen bzw. kommunalen Angeboten (z. B. Kurse, 

Beschäftigungsprogramme) Gebrauch? 

 

• Mit wem besprechen die Ausgesteuerten ihre Stellensuche? Wie viel haben 

diese Gespräche geholfen? 

 

• Wie verläuft die berufliche Laufbahn der Ausgesteuerten nach der Aussteue-

rung? Wovon leben die Ausgesteuerten nach der Aussteuerung? 

 

• Wie sieht die Gesundheit der Ausgesteuerten aus? 
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5.2 Details zur Ausschöpfung 
 

Währenddem die schweizerischen Personen in der deutschsprachigen Schweiz, in 

der Romandie und im Tessin und die Personen italienischer Nationalität recht gut 

erreichbar waren, gab es viel mehr Schwierigkeiten, die aktuellen Adressen und Te-

lefonnummern der Personen mit albanischer, türkischer und ganz besonders serbo-

kroatischer Muttersprache zu finden. Unter den erreichten Personen albanischer 

Sprache war die Antwortbereitschaft erstaunlich gut, unter denjenigen türkischer 

Sprache recht gut, unter denjenigen serbo-kroatischer Sprache dagegen schlecht. 

Für die serbo-kroatisch-sprachigen Personen werden damit die Resultate derjenigen 

unserer vorherigen Studien, in den wir das Serbo-Kroatische berücksichtigten, bestä-

tigt: Die Ausschöpfung ist hier immer schlecht. 

 

Tabelle 16: Ausschöpfungsquoten nach Sprachen 
 

Ausschöpfung Deutsch Franzö-
sisch 

Italie-
nisch 

Alba-
nisch 

Türkisch Serbo-
Kroat. 

In % der Ausgangs-
stichprobe 44,5 % 50,2 % 59,8 % 26,9 % 31,3 % 17,4 % 
In % der erreichten 
Personen 75,6 % 85,5 % 82,5 % 84,7 % 69,4 % 34,3 % 
 
 
 
 
 

5.3 Weitere Ergebnisse zur Datenanalyse 
 

Wie bereits erwähnt, sind Personen im Alter von bis 29 Jahren unterdurchschnittlich 

von der Aussteuerung betroffen. Da in dieser Altersgruppe viele noch ledig sind, 

weist auch die Gruppe der ledigen Personen eine unterdurchschnittliche Betroffen-

heit von der Aussteuerung auf. Unter den Arbeitslosen sind 40 % ledig, unter den 

Ausgesteuerten nur 29 %. 

 



 54

Tabelle 17: Grundgesamtheit und Arbeitslose nach Zivilstand 
 
Zivilstand Grundgesamtheit der Aus-

gesteuerten 
Registrierte Arbeitslose 

Ledig 16287   (  29,0 %)   39,7 % 
Verheiratet oder getrennt 31816   (  56,6 %)   48,5 % 
Verwitwet     793   (    1,4 %)     1,0 % 
Geschieden   7269   (  12,9 %)   10,8 % 

Total 56165   (100,0 %) 100,0 % 
 
 
 
Die Hilfskräfte sind deutlich gefährdeter, ausgesteuert zu werden, als die Fachleute. 

Unter den Arbeitslosen sind 31 % Hilfskräfte, unter den Ausgesteuerten 10 Prozent-

punkte mehr. 

 
Tabelle 18: Grundgesamtheit und Arbeitslose nach Funktion 
 
Funktion Grundgesamtheit der Aus-

gesteuerten 
Registrierte Arbeitslose 

Kader   3433   (    6,1 %)     6,6 % 
Fachleute 28009   (  49,9 %)   55,2 % 
Hilfskräfte 22911   (  40,8 %)   30,8 % 
Anderes   1812   (    3,2 %)     7,3 % 

Total 56165   (100,0 %) 100,0 % 
 
Ein Vergleich mit der Verteilung der Funktionen unter den Erwerbspersonen bzw. 

den Erwerbstätigen ist nicht möglich. Die SAKE kennt zwar Funktionen wie „Füh-

rungskräfte“ oder „Hilfsarbeitskräfte“. Für diese gibt es in der SAKE aber keine Defini-

tionen, sondern die Zuteilung des entsprechenden ISCO-Codes (ISCO = Internatio-

nal Standard Classification of Occupations) erfolgt automatisch aufgrund der Berufs-

angabe der befragten Person. Jedem Individualberuf wird gemäss Daten aus der 

Berufsdatenbank der entsprechende ISCO-Code zugeteilt. Die Arbeitsämter dage-

gen weisen den Arbeitslosen gemäss deren Angaben zur Art der ausgeübten Tätig-

keit und aufgrund von Definitionen eine Funktion zu. Die Funktionen sind vom Seco 

definiert, so wird z. B. die Hilfsfunktion mit „Ausführung von einfachen Arbeiten, wel-

che keine besondere berufliche Ausbildung erfordern“ umschrieben. Die ISCO-

Codierung aufgrund des Einzelberufes wird hier nicht angewendet. 
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Die schwer vermittelbaren Personen sind unter den Ausgesteuerten nicht in dem 

Grade übervertreten, wie dies eigentlich zu erwarten wäre. Unter den Arbeitslosen 

waren 24 % als schwer vermittelbar eingestuft, unter den Ausgesteuerten nur 12 

Prozentpunkte mehr. Die Einstufung der Vermittelbarkeit durch die RAV kann somit 

als nicht besonders realitätsnah bezeichnet werden, denn jede Person, die bis zur 

Aussteuerung arbeitslos bleibt, ist im Grunde schwer vermittelbar. 

  
Tabelle 19: Grundgesamtheit und Arbeitslose nach Vermittelbarkeit 
 

Vermittelbarkeit Grundgesamtheit der Aus-
gesteuerten 

Registrierte Arbeitslose 

Nicht eingegeben       18   (    0,0 %)     0,4 % 
Sehr leicht     341   (    0,6 %)     0,8 % 
Leicht   2372   (    4,2 %)     5,7 % 
Mittel 31126   (  55,4 %)   67,2 % 
Schwer 20138   (  35,8 %)   23,8 % 
Speziell   2170   (    3,9 %)     2,0 % 

Total 56165   (100,0 %) 100,0 % 
 
 
 
 
Tabelle 20: Grundgesamtheit und Arbeitslose nach Mobilität  
 

Mobilität Grundgesamtheit der Aus-
gesteuerten 

Registrierte Arbeitslose 

Nicht mobil   2084   (    3,7 %)     2,7 % 
Tagespendler 52222   (  93,0 %)   93,3 % 
Teile der Schweiz     870   (    1,5 %)     2,0 % 
Ganze Schweiz     611   (    1,1 %)     1,2 % 
Ausland     378   (    0,7 %)     0,8 % 

Total 56165   (100,0 %) 100,0 % 
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Die Berufe des Gastgewerbes, der Hauswirtschaft, der Reinigung und der Körper-

pflege sind unter den Arbeitslosen und unter den Ausgesteuerten - verglichen mit 

den Erwerbstätigen - deutlich übervertreten. Für die Berufe in Gesundheit, Wissen-

schaft, Kunst, Unterricht und Fürsorge gilt das Gegenteil: Sie sind unter den Arbeits-

losen und unter den Ausgesteuerten deutlich untervertreten. 

 
Tabelle 21: Grundgesamtheit, Arbeitslose und Erwerbstätige nach Berufsgrup-
pen 
 

Berufsgruppe Grundgesamtheit 
der Ausgesteuerten

Registrierte Arbeits-
lose 

Erwerbstätige 

Berufe der Pflan-
zen- und Tierwirt-
schaft 

    620   (    1,1 %)     1,3 %     4,3 % 

Industrielle und ge-
werbliche Berufe 

  7080   (  12,6 %)   14,0 %   12,9 % 

Berufe des Bauge-
werbes 

  2574   (    4,6 %)     5,5 %     5,8 % 

Architekten, Inge-
nieure, Zeichner, 
Techniker 

  2432   (    4,3 %)     3,8 %     9,6 % (inkl. In-
formatik) 

Berufe in Büro, Ver-
waltung, Verkauf, 
Informatik, Verkehr, 
Sicherheit, Recht 

19831   (  35,3 %)   35,9 %   36,4 % (ohne In-
formatik) 

Berufe in Gastge-
werbe, Hauswirt-
schaft, Reinigung, 
Körperpflege 

10156   (  18,1 %)   17,4 %     9,0 % 

Berufe in Gesund-
heit, Wissenschaft, 
Kunst, Unterricht 
und Fürsorge 

  4724   (    8,4 %)     9,4 %   20,8 % 

Übrige Berufe und 
keine Angabe 

  8748   (  15,6 %)     12,8 %     1,1 % 

Total 56165   (100,0 %) 100,0 % 100,0 % 
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Die Resultate zur Verteilung der Ausgesteuerten über die Wirtschaftszweige bestäti-

gen die oben erwähnten Resultate zur Verteilung über die Berufsgruppen: Das Gast-

gewerbe ist unter den Arbeitslosen und den Ausgesteuerten - im Vergleich mit den 

Erwerbtätigen - deutlich übervertreten, die Wirtschaftszweiggruppe Unterricht, Ge-

sundheit, Soziales, Kultur, persönliche Dienstleistungen deutlich untervertreten. 

 

Tabelle 22: Grundgesamtheit, Arbeitslose und Erwerbstätige nach Wirtschafts-
zweigen 
 

Wirtschaftszweig Grundgesamtheit 
der Ausgesteuerten

Registrierte Arbeits-
lose 

Erwerbstätige 

Land- und Forst-
wirtschaft 

    462   (    0,8 %)     1,0 %     3,9 % 

Verarbeitende Pro-
duktion, Bergbau, 
Energie, Wasser  

10581   (  18,8 %)   15,4 %   16,2 % 

Baugewerbe   3176   (    5,7 %)     6,1 %     6,4 % 
Handel und Repara-
turgewerbe 

  9472   (  16,9 %)   16,6 %   14,5 % 

Gastgewerbe   6682   (  11,9 %)   11,7 %     3,8 % 
Verkehr und Nach-
richtenübermittlung 

  2383   (    4,2 %)     4,2 %     5,7 % 

Banken, Versiche-
rungen, Immobilien, 
Beratung, Informatik

11608   (  20,7 %)   18,0 %   17,3 % 

Öffentliche Verwal-
tung und Dienste 

  2015  (    3,6 %)     3,5 %     5,4 % 

Unterricht, Gesund-
heit, Soziales, Kul-
tur, persönliche 
Dienstleistungen 

  5874   (  10,5 %)   12,3 %   26,6 % 

Erste Stellensuche, 
Wiedereintritt ins 
Berufsleben, keine 
Angabe 

  3912   (    7,0 %)     11,1 %     0,2 % (hier nur 
keine Angabe, 
weiss nicht) 

Total 56165   (100,0 %) 100,0 % 100,0 % 
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Tabelle 23: Grundgesamtheit der ausländischen Ausgesteuerten und ausländi-
sche Arbeitslose nach Aufenthaltsstatus  
 

Aufenthaltsstatus Ausländische Aus-
gesteuerte 

Registrierte arbeitslose 
Ausländer 

Jahresaufenthalter   7067   (  27,2 %)   30,7 % 
Niedergelassene 17554   (  67,6 %)   63,0 % 
Übrige   1334   (    5,2 %)     6,3 % 

Total 25955   (100,0 %) 100,0 % 
 
 
 
75,3 % aller Ausgesteuerten sprechen die sechs Sprachen Deutsch, Französisch, 

Italienisch, Albanisch, Türkisch und Serbo-Kroatisch, in denen die Befragung durch-

geführt wurde, als Muttersprache. Die sechs Sprachen werden unter den Ausgesteu-

erten am häufigsten gesprochen. 

 
Tabelle 24: Grundgesamtheit nach Muttersprache 
 

Muttersprache Grundgesamtheit der Ausgesteuerten 

Deutsch inklusive Schweizerdeutsch 18562   (  33,0 %) 
Französisch   9676   (  17,2 %) 
Italienisch   5020   (    8,9 %) 
Albanisch   4156   (    7,4 %) 
Türkisch    2656   (    4,7 %) 
Serbo-Kroatisch   2282   (    4,1 %) 
Spanisch   1955   (    3,5 %) 
Portugiesisch   1829   (    3,3 %) 
Arabisch   1425   (    2,5 %) 
Tamilisch   1032   (    1,8 %) 
Englisch     938   (    1,7 %) 
Kroatisch     734   (    1,3 %) 
Andere Sprachen   5900   (  10,5 %) 

Total Grundgesamtheit 56165   (100,0 %) 
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Die französischsprachige Schweiz und das Tessin sind zwar von der Arbeitslosigkeit 

stärker betroffen, nicht aber von der Aussteuerung. 

 
Tabelle 25: Grundgesamtheit und Arbeitslose nach Grossregionen 
 

Grossregion Grundgesamtheit der Aus-
gesteuerten 

Registrierte Arbeitslose 

Deutschsprachige Schweiz 37278   (  66,4 %)   64,4 % 
Romandie und Tessin 18887   (  33,6 %)   35,6 % 

Total 56165   (100,0 %) 100,0 % 
 
 
 
 
5.4 Weitere Resultate zur Non-Response-Analyse 
 
Unter den antwortenden Personen sind 4,8 Prozentpunkte zu viel gelernte und 4,5 

Prozentpunkte zu wenig ungelernte. Die Anteile in der Ausgangstichprobe sind von 

den Anteilen der Antwortenden bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % signifi-

kant verschieden. Die Anteile der angelernten Personen in der Ausgangsstichprobe 

und unter den antwortenden Personen sind dagegen praktisch gleich gross. Der sehr 

geringe Unterschied ist hier denn auch bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % 

nicht signifikant. 

 

Tabelle 26: Ausgangsstichprobe und Antwortende nach Qualifikation 
 

Qualifikation Ausgangstichprobe Antwortende 

Qualifikation unbekannt       3   (    0,1 %)       0   (    0,0 %) 
Gelernt 1262   (  51,9 %)   592   (  56,7 %) 
Angelernt   483   (  19,9 %)   205   (  19,6 %) 
Ungelernt   685   (  28,2 %)   247   (  23,7 %) 

Total 2433   (100,0 %) 1044   (100,0 %) 
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Unter den antwortenden Personen sind 4,5 Prozentpunkte zu wenig Hilfskräfte. Der 

Anteil in der Ausgangstichprobe ist hier vom Anteil der Antwortenden bei einer Irr-

tumswahrscheinlichkeit von 5 % signifikant verschieden. Das gleiche gilt für die Funk-

tion Kader. Die Unterschiede bei den Fachleuten und den übrigen Funktionen sind 

dagegen nicht signifikant.  

 
Tabelle 27: Ausgangsstichprobe und Antwortende nach Funktion 
 

Funktion Ausgangstichprobe Antwortende 

Funktion unbekannt       3   (    0,1 %)       0   (    0,0 %) 
Kader   168   (    6,9 %)     94   (    9,0 %) 
Fachleute 1296   (  53,3 %)   584   (  55,9 %) 
Hilfskräfte   884   (  36,3 %)   332   (  31,8 %) 
Übrige     82   (    3,4 %)     34   (    3,3 %) 

Total 2433   (100,0 %) 1044   (100,0 %) 
 
 
 
Unter den Antwortenden sind 5,8 Prozentpunkte zu wenig Personen aus der 

deutschsprachigen Schweiz bzw. zu viel Personen aus der französischsprachigen 

Schweiz und dem Tessin. Der Unterschied ist mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 

5 % signifikant. 

 
Tabelle 28: Ausgangsstichprobe und Antwortende nach Region 
 

Region Ausgangstichprobe Antwortende 

Region unbekannt       3   (    0,1 %)       0   (    0,0 %) 
Deutschschweiz 1574   (  64,7 %)   615   (  58,9 %) 
Romandie und Tessin   856   (  35,2 %)   429   (  41,1 %) 

Total 2433   (100,0 %) 1044   (100,0 %) 
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5.5 Weitere Angaben zur Verteilung der antwortenden Ausgesteu-
erten 
 

Die Anteile der verschiedenen Ausprägungen des Merkmals Zivilstand unter den ant-

wortenden Personen sind von ihren Anteilen in der Grundgesamtheit bei einer Irr-

tumswahrscheinlichkeit von 5 % nicht signifikant verschieden. Die Befragung ist also 

in Bezug auf das Merkmal Zivilstand repräsentativ.  

 
Tabelle 29: Antwortende und Grundgesamtheit nach Zivilstand 
 
Zivilstand Anzahl Antwortende Grundgesamtheit in Pro-

zent 

Ledig   319   (  30,6 %)   29,0 % 
Verheiratet oder getrennt   570   (  54,6 %)   56,6 % 
Verwitwet     16   (    1,5 %)     1,4 % 
Geschieden   139   (  13,3 %)   12,9 % 

Total 1044   (100,0 %) 100,0 % 
 
 
 
 
 
Der Anteil der angelernten Personen unter den Antwortenden ist von seinem Anteil in 

der Grundgesamtheit bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % nicht signifikant 

verschieden. Die Befragung ist also in Bezug auf die Ausprägung „angelernt“ reprä-

sentativ. Die Anteile der gelernten und der ungelernten Personen unter den Antwor-

tenden sind dagegen von ihren Anteilen in der Grundgesamtheit signifikant verschie-

den. 

 
Tabelle 30: Antwortende und Grundgesamtheit nach Qualifikation 
 
Qualifikation Anzahl Antwortende Grundgesamtheit in Pro-

zent 

Gelernt   592   (  56,7 %)   48,8 % 
Angelernt   205   (  19,6 %)   19,0 % 
Ungelernt   247   (  23,7 %)   32,2 % 

Total 1044   (100,0 %) 100,0 % 
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Die Anteile der Personen in Kaderfunktion, der Fachleute und der Hilfskräfte unter 

den Antwortenden sind von ihren Anteilen in der Grundgesamtheit bei einer Irrtums-

wahrscheinlichkeit von 5 % signifikant verschieden. Die Anteile der Rubrik „andere 

Funktionen“ unter den Antwortenden und in der Grundgesamtheit sind nicht signifi-

kant verschieden, so dass hier die Repräsentativität gegeben ist. 

 
Tabelle 31: Antwortende und Grundgesamtheit nach Funktion 
 
Funktion Anzahl Antwortende Grundgesamtheit in Pro-

zent 

Kader     94   (    9,0 %)     6,1 % 
Fachleute   584   (  55,9 %)   49,9 % 
Hilfskräfte   332   (  31,8 %)   40,8 % 
Anderes     34   (    3,3 %)     3,2 % 

Total 1044   (100,0 %) 100,0 % 
 
 
Die Anteile der leicht und der speziell vermittelbaren Personen unter den Antworten-

den sind von ihren Anteilen in der Grundgesamtheit bei einer Irrtumswahrscheinlich-

keit von 5 % nicht signifikant verschieden. Die Befragung ist also in Bezug auf die 

Ausprägungen „leicht vermittelbar“ und „speziell“ repräsentativ. 

 

Tabelle 32: Antwortende und Grundgesamtheit nach Vermittelbarkeit 
 
Vermittelbarkeit Anzahl Antwortende Grundgesamtheit in Pro-

zent 

Leicht     57   (    5,5 %)     4,8 %   
Mittel   628   (  60,2 %)   55,4 % 
Schwer   320   (  30,7 %)   35,8 % 
Speziell     39   (    3,7 %)     3,9 % 

Total 1044   (100,0 %) 100,0 % 
 
 
Die Anteile der Personen in der deutschsprachigen und in der französischsprachigen 

Schweiz inklusive Tessin unter den Antwortenden sind von ihren Anteilen in der 

Grundgesamtheit bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % signifikant verschie-

den. 
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Tabelle 33: Antwortende und Grundgesamtheit nach Region 
 

Region Anzahl Antwortende Grundgesamtheit in Pro-
zent 

Deutschschweiz   615   (  58,9 %)   66,4 % 
Romandie und Tessin   429   (  41,1 %)   33,6 % 

Total 1044   (100,0 %) 100,0 % 
 
 
 
Die Anteile der Jahresaufenthalter, der Niedergelassenen und der übrigen Personen 

unter den antwortenden Ausländern sind von ihren Anteilen in der Grundgesamtheit 

bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % signifikant verschieden. 

 
Tabelle 34: Antwortende Ausländer und Grundgesamtheit der Ausländer nach 
Aufenthaltsstatus 
 

Aufenthaltsstatus Anzahl Antwortende Grundgesamtheit in Pro-
zent 

Jahresaufenthalter     77   (  22,4 %)   27,2 % 
Niedergelassene   258   (  75,2 %)   67,6 % 
Übrige       8   (    2,3 %)     5,2 % 

Total   343   (100,0 %) 100,0 % 
 
 
Die Verteilung des Aussteuerungsdatums unter den antwortenden Personen ist von 

seiner Verteilung in der Grundgesamtheit bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % 

nicht signifikant verschieden. Die Befragung ist also in Bezug auf das Merkmal Aus-

steuerungsdatum repräsentativ. Demnach hängt die Bereitschaft, bei der Befragung 

mitzumachen, nicht davon ab, wann jemand ausgesteuert wurde. 

 
Tabelle 35: Antwortende und Grundgesamtheit nach Aussteuerungsdatum 
 

Aussteuerungsdatum Anzahl Antwortende Grundgesamtheit in Pro-
zent 

Juni bis Dezember 2003   325   (  31,1 %)   33,0 % 
Januar bis Juni 2004   341   (  32,7 %)   31,8 % 
Juli bis Dezember 2004   378   (  36,2 %)   35,2 % 

Total 1044   (100,0 %) 100,0 % 
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5.6 Wer hat wieder Arbeit gefunden? - Details 
 

Hier finden sich die Details zu den Ergebnissen, die schon im Hauptteil dieses Be-

richts in der Form von Grafiken dargestellt sind. Sie werden deshalb an dieser Stelle 

nicht weiter kommentiert. 

 
Tabelle 36: Ergebnis der Stellensuche nach Geschlecht 
 
Zur Zeit Arbeit? Männer Frauen 

Ja 279   (  49,6 %) 220   (  45,6 %) 
Nein 283   (  50,4 %) 262   (  54,4 %) 

Total 562   (100,0 %) 482   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist nicht signifikant. 
 
 
Tabelle 37: Ergebnis der Stellensuche nach Nationalität 
 
Zur Zeit Arbeit? Schweizer Ausländer 

Ja 349   (  49,6 %) 150   (  44,0 %) 
Nein 354   (  50,4 %) 191   (  56,0 %) 

Total 703   (100,0 %) 341   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test schwach signifi-
kant (bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 8,6 %). 
 
 
Tabelle 38: Ergebnis der Stellensuche nach Alter 
 

Zur Zeit Arbeit? 17 bis 29 Jahre 30 bis 49 Jahre  50 bis 67 Jahre 

Ja   82   (  53,6%) 299   (  52,8 %)   118   (  36,3 %) 
Nein   71   (  46,4 %) 267   (  47,2 %) 207   (  63,7 %) 

Total  153   (100,0 %) 566   (100,0 %) 325   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 
(bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). 
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Tabelle 39: Ergebnis der Stellensuche nach Zivilstand 
 

Zur Zeit Arbeit? Ledig Verheiratet oder 
getrennt  

Geschieden 

Ja 171   (  53,6 %) 261   (  45,8 %)     60   (  43,2 %) 
Nein 148   (  46,4 %) 309   (  54,2 %)   79   (  56,8 %) 

Total  319   (100,0 %) 570   (100,0 %) 139   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test schwach signifi-
kant (bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 8,8 %). Die 16 verwitweten Perso-
nen, sieben mit Arbeit, neun ohne Arbeit, wurden in der obigen Tabelle nicht berück-
sichtigt.  
 
 
Tabelle 40: Ergebnis der Stellensuche nach Qualifikation 
 

Zur Zeit Arbeit? Gelernt Angelernt  Ungelernt 

Ja 322   (  54,4%)   85   (  41,5 %)     92   (  37,2 %) 
Nein 270   (  45,6 %) 120   (  58,5 %) 155   (  62,8 %) 

Total  592   (100,0 %) 205   (100,0 %) 247   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 
(bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). 
 
 
Tabelle 41: Ergebnis der Stellensuche nach Funktion 
 

Zur Zeit Arbeit? Kader Fachleute  Hilfskräfte Uebrige 

Ja 55   (  58,5 %) 300   (  51,4 %)  120   (  36,1 %)   24   (  70,6 %)
Nein 39   (  41,5 %) 284   (  48,6 %) 212   (  63,9 %)   10   (  29,4 %)

Total  94   (100,0 %) 584   (100,0 %) 332   (100,0 %)   34   (100,0 %)
 
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 
(bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). 
 
 
Tabelle 42: Ergebnis der Stellensuche nach Vermittelbarkeit 
 

Zur Zeit Arbeit? Leicht vermittelbar Mittel vermittelbar Schwer vermittelbar

Ja 34   (  59,6%) 326   (  51,9 %)   128   (  40,0 %) 
Nein 23   (  40,4 %) 302   (  48,1 %) 192   (  60,0 %) 

Total  57   (100,0 %) 628   (100,0 %) 320   (100,0 %) 
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Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 
(bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). Die 39 Personen, die der Rubrik 
„speziell“ zugeordnet waren, elf mit Arbeit, 28 ohne Arbeit, wurden in der obigen Ta-
belle nicht berücksichtigt.  
 
 
Tabelle 43: Ergebnis der Stellensuche nach Region 
 

Zur Zeit Arbeit? Deutschschweiz Romandie und Tessin 

Ja 282   (  45,9 %) 217   (  50,6 %) 
Nein 333   (  54,1 %) 212   (  49,4 %) 

Total 615   (100,0 %) 429   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist nicht signifikant. 
 

 

Tabelle 44: Ergebnis der Stellensuche nach Kursbesuch 
 

Zur Zeit Arbeit? Kurs oder Ausbildung be-
sucht 

Kein Kurs besucht 

Ja 182   (  52,3 %) 316   (  45,5 %) 
Nein 166   (  47,7 %) 379   (  54,5 %) 

Total 348   (100,0 %) 695   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test signifikant (bei 
beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 3,7 %). 
 

 

Tabelle 45: Ergebnis der Stellensuche nach Beschäftigungsprogramm 
 

Zur Zeit Arbeit? Programm absolviert Kein Programm absolviert 

Ja   97   (  42,4 %) 401   (  49,3 %) 
Nein 132   (  57,6 %) 413   (  50,7 %) 

Total 229   (100,0 %) 814   (100,0 %) 
 

Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test schwach signifi-
kant (bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 6,5 %). 
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Tabelle 46: Ergebnis der Stellensuche nach finanzieller Unterstützung von Kin-
dern 
 

Zur Zeit Arbeit? Muss für Kinder finanziell 
aufkommen 

Muss für Kinder nicht fi-
nanziell aufkommen 

Ja 218   (  52,8 %) 280   (  44,4 %) 
Nein 195   (  47,2 %) 350   (  55,6 %) 

Total 413   (100,0 %) 630   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 
(bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 0,8 %). 
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5.7 Resultate der Probit-Analysen im Detail 
 
Tabelle 47: Resultate aller vier Probit-Analysen 
 

Merkmal Ausprägung Modell I Modell II Modell III Modell IV  

Ausländer n.s. n.s. n.s. n.s. Nationalität 
Schweizer Referenz  Referenz  Referenz  Referenz  
Romandie und Tessin n.s. n.s.   Region 
Deutschschweiz Referenz Referenz   
Gelernt pos. ** pos. ** pos. ** pos. ** 
Angelernt n.s. n.s. n.s. n.s. 

Qualifikation 

Ungelernt Referenz  Referenz  Referenz  Referenz  
Frauen  n.s. n.s. n.s. n.s. Geschlecht  
Männer  Referenz  Referenz  Referenz  Referenz  
Ledig n.s.    
Verwitwet n.s.    
Geschieden n.s.    

Zivilstand 

verheiratet/getrennt lebend Referenz     
Jung: 17 bis 29 Jahre pos. *** pos. *** pos. *** pos. *** 
Mittel: 30 bis 49 Jahre pos. *** pos. *** pos. *** pos. *** 

Altersgruppe 

Alt: 50 bis 67 Jahre Referenz Referenz Referenz Referenz 
Kader pos. *** pos. *** pos. *** pos. *** 
Fachleute pos. ** pos. *** pos. *** pos. *** 
Übrige pos. ** pos. *** pos. ** pos. ** 

Funktion 

Hilfskräfte Referenz Referenz Referenz Referenz 
leicht bis mittel pos.*    
Speziell n.s.    

Vermittelbarkeit 

Schwer Referenz    
Ja pos. ** pos. *   Kurs oder Ausbil-

dung Nein Referenz  Referenz    
Teilgenommen neg. *  n.s.  Beschäfti-

gunsprogramm nicht teilgenommen Referenz   Referenz   
Ja pos. ** pos. ** pos. **  fin. Unterstützung 

von Kindern Nein Referenz  Referenz  Referenz   
abhängige Variable Arbeit ja/nein (1/0) 
Erklärung Modell I 

Modell II 
 
Modell III 
 
Modell IV 

beinhaltet alle aufgelisteten Variablen 
beinhaltet alle aufgelisteten Variablen ausser 'Zivilstand', 'Ver-
mittelbarkeit' und 'Beschäftigungsprogramm' 
beinhaltet alle aufgelisteten Variablen ausser 'Region' 'Zi-
vilstand', 'Vermittelbarkeit' und 'Kurs oder Ausbildung' 
reduziertes Modell auf die Variablen 'Nationalität', 'Qualifikati-
on', 'Geschlecht', 'Altersgruppe' und 'Funktion' 

Legende pos.: positiver Zusammenhang 
mit Wahrscheinlichkeit einer 
Beschäftigung 
 
neg.: negativer Zusammenhang 
mit Wahrscheinlichkeit einer 
Beschäftigung 

Die Wahrscheinlichkeit, eine Stelle zu finden, ist grösser als bei 
der Referenzgruppe 
 
 
Die Wahrscheinlichkeit, eine Stelle zu finden, ist kleiner als bei 
der Referenzgruppe 

 *** 
 
** 
 
* 
 
n.s. 

hoch signifikant 
 
signifikant 
 
schwach signifikant 
 
nicht signifikant 

Hypothese, dass der Koeffizient gleich null ist, kann auf 1% 
abgelehnt werden  
Hypothese, dass der Koeffizient gleich null kann auf 5% abge-
lehnt werden  
Hypothese, dass der Koeffizient gleich null kann auf 10% abge-
lehnt werden  
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5.8 Die finanzielle  Situation der Personen, die wieder eine Stelle 
haben - Details 
 
 
Für deutlich mehr als die Hälfte der ausgesteuerten Menschen, die wieder eine Arbeit 

fanden reicht der Verdienst aus der neuen Arbeit nicht aus, um den Lebensunterhalt 

zu finanzieren. 

 
Tabelle 48: Reicht der Verdienst aus der neuen Arbeit für den Lebensunterhalt? 
 

Arbeit deckt Lebensunterhalt Anzahl 

Ja 285   (  57,2 %) 
Nein 213   (  42,3 %)   

Total 498   (100,0 %) 
 
 
 
Fast die Hälfte der Personen mit Arbeit verdient weniger als 3'100 Franken netto pro 

Monat. Nur 30 % kommen auf einen Netto-Verdienst von über 4'000 Franken pro 

Monat. 

 
Tabelle 49: Wie hoch ist Ihr persönliches Netto-Erwerbseinkommen pro Monat? 
 

Jetziger monatlicher Netto-Lohn Anzahl 

Bis Fr. 1000.--   51   (  10,2 %) 
Fr. 1100.-- bis 2000.--   74   (  14,9 %) 
Fr. 2100.-- bis 3000.--  118   (  23,7 %) 
Fr. 3100.-- bis 4000.--  104   (  20,9 %) 
Fr. 4100.-- bis 5000.--   70   (  14,1 %) 
Fr. 5100.-- bis 6000.--   43   (    8,6 %) 
Über Fr. 6000.--    38   (    7,6 %)   

Total 498   (100,0 %) 
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In den beiden folgenden Tabellen finden sich die Details zu den Ergebnissen zum 

jetzigen Verdienst, bezogen auf den Verdienst vor der Arbeitslosigkeit und auf den 

Betrag der Arbeitslosenentschädigung. Diese sind im Hauptteil dieses Berichts in der 

Form von Grafiken dargestellt. Sie werden deshalb an dieser Stelle nicht weiter 

kommentiert. 

 

Tabelle 50: Jetziger Verdienst bezogen auf Verdienst vor Arbeitslosigkeit 
 

Jetziger Verdienst Anzahl 

Deutlich mehr   61   (  12,2 %) 
Etwas mehr   66   (  13,3 %) 
Gleich viel   67   (  13,5 %) 
Etwas weniger   79   (  15,9 %) 
Deutlich weniger 225   (  45,2 %)   

Total 498   (100,0 %) 
 
 
Tabelle 51: Jetziger Verdienst in Bezug auf Arbeitslosenentschädigung 
 

Jetziger Verdienst Anzahl 

Deutlich mehr 114   (  22,8 %) 
Etwas mehr 109   (  21,8 %) 
Gleich viel   60   (  12,0 %) 
Etwas weniger   80   (  16,0 %) 
Deutlich weniger 136   (  27,3 %)   

Total 499   (100,0 %) 
 
 
 

 

5.9 Die Arbeit der Personen, die wieder eine Stelle haben - Details 
 
 
Die folgende Tabelle zeigt die Verteilung der verschiedenen Arbeitsformen unter den 

Ausgesteuerten mit Arbeit, die unselbständig erwerbstätig sind. Unter den unselb-

ständig erwerbenden Befragten verfügte mehr als ein Drittel nur über eine Stelle, die 

nicht fest war. Die Grafik im Hauptteil umfasst zusätzlich auch die selbständig er-

werbstätigen Personen und die Personen in Beschäftigungsprogrammen. Deshalb 

ergeben sich dort andere Prozentanteile.  
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Tabelle 52: Arbeitsform 
 

Jetzige Arbeitsform Anzahl  

Feste Stelle 246   (  64,6 %) 
Befristete Stelle   64   (  16,8 %) 
Temporäre Arbeit   46   (  12,1 %) 
Arbeit auf Abruf   25   (    6,6 %)   

Total 381   (100,0 %) 
 
 
Von den 197 Personen, die einer Teilzeit-Arbeit nachgingen, hatten zwei Drittel ein 

Pensum von bis zu 50 %. Ein Drittel arbeitete zwischen 51 und 90 %. 

 
Tabelle 53: Ausmass der Teilzeit 
 

Ausmass der Teilzeit  Anzahl  

10 bis 30 %   38   (  19,2 %) 
31 bis 50 %   94   (  47,7 %) 
51 bis 70 %   38   (  19,2 %) 
71 bis 90 %   27   (  13,7 %)   

Total 197   (100,0 %) 
 
 
206 der 499 Personen mit neuer Arbeit gaben an, dass die neue Stelle ihren Wün-

schen und Vorstellungen nur teilweise oder gar nicht entspreche. In der folgenden 

Tabelle sind die Gründe zusammengestellt, warum die neue Arbeit den Wünschen 

und Vorstellungen nicht oder nur teilweise entspricht. Als 100 % wurden dabei nicht 

die 206 Personen gesetzt, die Kritik an der neuen Stelle äusserten, sondern alle 499 

Personen, die wieder Arbeit gefunden haben. Mit 29 % Nennungen wurde am meis-

ten bemängelt, dass der Lohn an der neuen Stelle zu tief sei. Mit 22 % Nennungen 

standen die beiden Items „Die jetzige Arbeit bedeutet einen beruflichen Abstieg“ und 

„Die jetzige Arbeit entspricht nicht der Ausbildung“ an zweiter Stelle. 18 % berichte-

ten über Druck und Stress an der neuen Stelle. Dies beleuchtet nochmals den Um-

stand, dass die neue Arbeit oft prekär ist und dass häufig der Beruf gewechselt wer-

den muss. 
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Tabelle 54: Warum entspricht die jetzige Arbeit nicht den Vorstellungen? 
 

Grund, warum Arbeit nicht oder nur teil-
weise den Vorstellungen entspricht 

Anzahl (in % der Personen mit Arbeit) 
(100 % = 499) 

Jetzige Arbeit bedeutet beruflichen Ab-
stieg 

111   (  22,2 %) 

Jetzige Arbeit entspricht nicht Ausbildung 110   (  22,0 %) 
Der Lohn ist zu tief 146   (  29,3 %)   
Nur einen Temporär-Job gefunden   71   (  14,2 %) 
Nur eine Teilzeit-Stelle gefunden   53   (  10,6 %) 
Möchte lieber Teilzeit arbeiten   10   (    2,0 %) 
Ungünstige Arbeitszeit   48   (    9,6 %) 
Jetzige Arbeit verursacht gesundheitliche 
Probleme 

  53   (  10,6 %) 

Druck und Stress durch jetzige Arbeit   91   (  18,2 %) 
Arbeitsort zu weit vom Wohnort entfernt   35   (    7,0 %) 
 

Hier waren Mehrfachnennungen zugelassen, deshalb ergibt das Total mehr als 

100 %. 

 
 
 
 

5.10 Wie finanzieren die Menschen mit Arbeit ihren Lebensunter-
halt? 

 

Die grosse Mehrheit der Menschen, die wieder eine neue Beschäftigung haben, fi-

nanzieren ihren Lebensunterhalt aus dem Lohn aus regelmässiger Arbeit. Für sehr 

viele reicht aber dieser Lohn nicht aus, entweder weil der Lohn zu tief ist oder weil es 

sich nur um eine gelegentliche Arbeit handelt. Mehr als zwei Fünftel sind neben dem 

Lohn auf die Unterstützung durch den Lebenspartner oder die Lebenspartnerin an-

gewiesen. Ein ganzes Viertel muss zusätzlich von den Ersparnissen leben. Manche 

davon werden später um Sozialhilfe nachsuchen müssen, wenn das Vermögen auf-

gebraucht ist. Ein Sechstel erhält nebenbei Unterstützung von Eltern, Verwandte, 

Freunden oder Bekannten. 6 % sind klassische „working poor“ und benötigen Sozial-

hilfe, weil ihr Lohn nicht ausreichend ist. 4 % sind teilinvalid und beziehen neben dem 

Lohn eine Rente oder ein Taggeld der Invalidenversicherung oder haben dazu einen 
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Antrag gestellt. Diese Resultate zeigen wiederum, wie prekär die Lage von vielen 

Menschen ist, obwohl sie eine neue Arbeit gefunden haben. 

Tabelle 55: Finanzierung des Lebensunterhalts, Personen mit Arbeit 
 

Finanzierung des Lebensunterhalts durch Personen mit Arbeit (100 % = 499) 

Lohn aus regelmässiger eigener Arbeit 429   (  86,0 %) 
Lohn aus gelegentlicher eigener Arbeit 109   (  21,8 %) 
Aufbrauchen von Ersparnissen 122   (  24,4 %)   
Unterstützung des Lebenspartners 219   (  43,9 %) 
Unterstützung von Eltern, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

  83   (  16,7 %) 

Neue Arbeitslosenentschädigung   25   (    5,0 %) 
Eingliederungseinkommen   11   (    2,2 %) 
Sozialhilfe   31   (    6,2 %) 
Rente oder Taggeld der IV oder Anmel-
dung 

  20   (    4,0 %) 

Alimente   29   (    5,8 %) 
Kinderzulagen   35   (    7,0 %) 
Bankkredit   10   (    2,0 %) 
 

Hier waren Mehrfachnennungen zugelassen, deshalb ergibt das Total mehr als 

100 %. 

 

 

 

5.11 Kurse und Beschäftigungsprogramme 
 

Ein Drittel der ausgesteuerten Personen hat zwischen der Aussteuerung und der Be-

fragung einen Kurs oder eine Ausbildung besucht.  

 

Tabelle 56: Besuch von Kursen und Ausbildungen 
 

Kurs oder Ausbildung besucht? Anzahl 

Ja   348   (  33,4 %) 
Nein   695   (  66,6 %)   

Total 1043   (100,0 %) 
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Etwas mehr als ein Fünftel der ausgesteuerten Menschen hat zwischen der Aussteu-

erung und der Befragung ein Beschäftigungsprogramm absolviert. 

Tabelle 57: Teilnahme an Beschäftigungsprogrammen 
 

Beschäftigungsprogramm absolviert? Anzahl 

Ja   229   (  22,0 %) 
Nein   814   (  78,0 %)   

Total 1043   (100,0 %) 
 
 
 
 
 
5.12 Weitere Resultate zur Gesundheit und zu den Zukunftsaus-

sichten 
 

Unter den Personen ohne Arbeit leiden anteilsmässig erheblich mehr an einem psy-

chischen oder körperlichen Problem, das schon mehr als ein Jahr dauert, als unter 

den Personen mit Arbeit. 

 
Tabelle 58: Psychisches oder körperliches Problem, das schon mehr als ein 
Jahr dauert 

Psychisches oder körperli-
ches Problem, länger als 1 
Jahr? 

Personen mit Arbeit Personen ohne Arbeit 

Ja   88   (  17,6 %) 168   (  30,8 %) 
Nein 411   (  82,4 %) 377   (  69,2 %) 

Total 499   (100,0 %) 545   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 

(bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). 

 

Unter den Menschen ohne Arbeit sind anteilsmässig mehr als doppelt so viele, die 

angeben, das gesundheitliche Problem sei körperlich und psychisch bedingt, als un-

ter den Menschen mit Arbeit.  
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Tabelle 59: Ist das Problem körperlich oder psychisch? 
 
Ist die Gesundheit... Personen mit Arbeit Personen ohne Arbeit 

Körperlich 34   (  38,6 %)   54   (  32,1 %) 
Psychisch 42   (  47,7 %)   60   (  35,7 %) 
Beides 12   (  13,6 %)   52   (  31,0 %) 
Weder körperlich noch psy-
chisch bedingt 

  0     2   (    1,2 %) 

Total 88   (100,0 %) 168   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist signifikant (Irrtumswahrscheinlichkeit mit Pearson-Test 2,1 %; 

mit Likelihood-Ratio-Test 1,2 %). 

 

 

Unter den Personen mit Arbeit sind anteilsmässig deutlich mehr, deren Gesundheit 

seit der Aussteuerung eher besser oder viel besser geworden ist, als unter den Per-

sonen ohne Arbeit. Bei einigen könnten die Wiedereingliederung in die Arbeitswelt, 

das dadurch erstarkte Selbstvertrauen und die neuen Kontakte am Arbeitsplatz zu 

dieser Verbesserung beigetragen haben. Umgekehrt sind unter den Menschen ohne 

Arbeit anteilsmässig doppelt so viele, deren Gesundheit sich eher verschlechtert oder 

stark verschlechtert hat, als unter den Menschen mit Arbeit. 

 
Tabelle 60: Veränderung der Gesundheit seit der Aussteuerung 
 
Ist die Gesundheit... Personen mit Arbeit Personen ohne Arbeit 

Eher oder viel besser? 109   (  21,8 %)   46   (    8,4 %) 
Etwa gleich geblieben? 298   (  59,7 %) 302   (  55,4 %) 
Eher oder viel schlechter?   92   (  18,4 %) 197   (  36,1 %) 

Total 499   (100,0 %) 545   (100,0 %) 
 
Dieser Unterschied ist gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 
(bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). 
 
 

 

Die Personen mit und ohne Arbeit unterscheiden sich in der Beurteilung ihrer berufli-

chen Zukunftsaussichten extrem stark. 59 % der Menschen mit Arbeit sehen ihre be-

ruflichen Aussichten, z. B. ihre jetzige Stelle zu behalten, eine bessere Stelle zu fin-

den, sich sonst beruflich zu verbessern, als gut oder sehr gut an. Anteilsmässig fast 
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gleich viel, nämlich 57 % der Personen ohne Arbeit beurteilen dagegen ihre Aussich-

ten, eine neue Stelle zu finden, als schlecht oder sehr schlecht. 

 
Tabelle 61: Berufliche Aussichten der Personen mit Arbeit 
 

Beurteilung der beruflichen Aussichten Anzahl 

Gut oder sehr gut 294   (  58,9 %) 
Mittelmässig 126   (  25,3 %) 
Schlecht oder sehr schlecht   79   (  15,8 %)   

Total 499   (100,0 %) 
 
 

Tabelle 62: Aussichten der Personen ohne Arbeit, eine neue Stelle zu finden 
 

Beurteilung der Aussichten auf neue Stel-
le 

Anzahl 

Gut oder sehr gut 105   (  19,3 %) 
Mittelmässig 130   (  23,9 %) 
Schlecht oder sehr schlecht 310   (  56,9 %)   

Total 545   (100,0 %) 
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Fragebogen zum Forschungsprojekt „Die Situation der 
Ausgesteuerten, fünfte Studie“ 
 
 
 
Gruezi-Vorspann 
 
 
 
In der Regel müssen alle Antwortmöglichkeiten (aussser „ja“ und „nein“) vor-
gelesen werden. Wenn sie nicht vorgelesen werden sollen, ist dies angegeben. 
 
 
 
1. Haben Sie im Moment Arbeit? 
Ja  (weiter mit Frage 2) 
Nein  (weiter mit Frage 3) 
(Beschäftigungsprogramme, selbständige Erwerbstätigkeit, Teilzeitarbeit und 
Zwischenverdienst gelten als Arbeit. Unter Beschäftigungsprogramm wird jede 
Form von befristeter, vom Staat ganz oder teilweise finanzierter Arbeit für Ar-
beitslose verstanden. Zwischenverdienst ist eine vorübergehende Ersatzarbeit 
während der Arbeitslosigkeit) 
 
 
 
2. Sind Sie im Moment 
unselbständig erwerbend, also angestellt? 
selbständig erwerbend? 
in einem Beschäftigungsprogramm? 
(Weiter mit Frage 4) 
 
 
 
3. Haben Sie seit Ihrer Aussteuerung 
neue Arbeit gehabt (selbständig oder angestellt), aber wieder verloren oder aufgege-
ben? 
Arbeit in einem Beschäftigungsprogramm gehabt? 
nie Arbeit gehabt? 
(Hier muss möglich sein, neue Arbeit und Beschäftigungsprogramm gleichzeitig an-
zugeben) 
Hinweis an die Interviewer(innen): Es gibt Personen mit mehreren Aussteuerungen. 
Es gilt immer das Aussteuerungsdatum, das auf dem Bildschirm erscheint.  
(Weiter mit Frage 15) 
 
 
 
Die Fragen 4 bis 14 sind nur für Personen mit Arbeit 
 
 
4. Wann haben Sie Ihre jetzige Arbeit gefunden? 
Monat ..........  Jahr ....... 
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5. Wie haben Sie Ihre jetzige Arbeit gefunden? 
(Hier ist nur eine Antwort zugelassen. Die Antwortmöglichkeiten sollen nicht vorgele-
sen werden.) 
Durch die Vermittlung des regionalen Arbeitsvermittlungszentrums (RAV) 
Durch die Vermittlung einer anderen öffentlichen Stellenvermittlung 
Durch die Vermittlung eines privaten Stellenvermittlungsbüros 
Durch die Hilfe von Freunden, Verwandten oder Bekannten 
Durch die Bewerbung auf ein Stelleninserat 
Durch die spontane Bewerbung ohne Stelleninserat 
Sie haben eine selbständige Erwerbstätigkeit aufgenommen 
Durch Anderes  
(Wenn durch anderes) Durch was?...................... 
 
 
 
6. Haben Sie jetzt den gleichen Beruf wie vor Ihrer Arbeitslosigkeit? 
Ja 
Nein 
 
 
 
7. Arbeiten Sie jetzt 
Vollzeit? 
Teilzeit? 
Wenn Teilzeit: Zu wie viel Prozent? ........... 
 
 
 
(Nur für Personen, die unselbständig erwerbend sind.) 
8. Haben Sie jetzt 
eine feste Stelle? 
eine befristete Stelle? 
einen Temporär-Job? 
Arbeit auf Abruf? 
 
 
 
9. Verdienen Sie mit Ihrer jetzigen Arbeit genug, zum Ihren Lebensunterhalt bzw. den 
Lebensunterhalt Ihres Haushalts zu bezahlen? 
Ja 
Nein 
 
 
 
10. Wie hoch ist Ihr persönliches Netto-Erwerbseinkommen pro Monat im Moment? 
(ungefähre Angabe genügt) 
Bis Fr. 1’000.-- 
Fr. 1’100.-- bis 2’000.-- 
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Fr. 2’100.-- bis 3’000.-- 
Fr. 3’100.-- bis 4’000.-- 
Fr. 4’100.-- bis 5’000.-- 
Fr. 5’100.-- bis 6’000.-- 
Fr. 6’100.-- bis 7’000.-- 
Fr. 7’100.-- bis 8’000.-- 
Fr. 8’100.-- bis 9’000.-- 
Fr. 9’100.-- bis 10’000.-- 
Über Fr. 10’000.-- 
 
 
 
11. Wenn Sie den heutigen Lohn mit Ihrem Lohn vor Ihrer (letzten) Arbeitslosigkeit 
vergleichen: Verdienen Sie jetzt 
deutlich mehr? 
etwas mehr? 
gleich viel? 
etwas weniger? 
deutlich weniger? 
 
 
 
12. Wenn Sie den heutigen Lohn mit dem Betrag Ihrer (letzten) Arbeitslosenentschä-
digung vergleichen: Verdienen Sie jetzt 
deutlich mehr? 
etwas mehr? 
gleich viel? 
etwas weniger? 
deutlich weniger? 
 
 
 
13. Entspricht Ihre jetzige Arbeit den Vorstellungen und Wünschen, wo Sie am An-
fang der Arbeitsuche gehabt haben? 
Ja     (Weiter mit Frage 15) 
Teilweise     (Weiter mit Frage 14) 
Nein    (Weiter mit Frage 14) 
 
 
 
(Wenn bei Frage 13 mit teilweise oder nein geantwortet wurde) 
14. Warum entspricht Ihre jetzige Arbeit nicht (bzw. nur teilweise) Ihren Vorstellungen 
und Wünschen? Sagen Sie es mir anhand der Antwortmöglichkeiten, wo ich Ihnen 
jetzt vorlese. 
Die jetzige Arbeit bedeutet einen beruflichen Abstieg 
Ja 
Nein 
Die jetzige Arbeit entspricht nicht Ihrer Ausbildung 
Ja 
Nein 
Der Lohn ist zu tief 
Ja 
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Nein 
Die jetzige Arbeit ist nur ein Temporär-Job 
Ja 
Nein 
Die jetzige Arbeit ist nur eine Teilzeit-Stelle, und Sie möchten eine Vollzeit-Stelle 
Ja 
Nein 
Die jetzige Arbeit ist eine Vollzeit-Stelle, und Sie möchten eine Teilzeit-Stelle 
Ja 
Nein 
Die jetzige Arbeitszeit ist ungünstig 
Ja 
Nein 
Die jetzige Arbeit verursacht gesundheitliche Probleme 
Ja 
Nein 
Die jetzige Arbeit verursacht Druck und Stress 
Ja 
Nein 
Der Arbeitsort ist zu weit vom Wohnort entfernt 
Ja 
Nein 
Anderes 
Ja 
Nein 
(Wenn anderes) Was? 
..................................................................................................... 
 
 
 
Ab hier müssen alle Befragten antworten, also jene mit Arbeit und jene ohne Arbeit 
 
15. Wie bezahlen Sie Ihren Lebensunterhalt? Es sollen alle Einkünfte angegeben 
werden, nicht nur die wichtigste. 
Sagen Sie es mir anhand der Antwortmöglichkeiten, wo ich Ihnen jetzt vorlese. 
Mit dem Lohn aus regelmässiger Arbeit (nur für Personen mit Arbeit) 
Ja 
Nein 
Mit dem Lohn aus gelegentlicher Arbeit 
Ja 
Nein 
Aus dem Ersparten 
Ja 
Nein 
Mit der Altersrente der AHV (nur für Frauen ab 63 und Männer ab 65 Jahren)  
Ja 
Nein 
Mit der Rente der Pensionskasse bei vorzeitiger Pensionierung 
Ja 
Nein 
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Mit der Unterstützung Ihrer Lebenspartnerin / Ihres Lebenspartners 
Ja 
Nein 
Mit der Unterstützung von Eltern, Verwandten, Freunden oder Bekannten 
Ja 
Nein 
Mit dem Geld der Arbeitslosenhilfe (nur Kantone ZG, FR, SH, TI) 
Ja 
Nein 
Mit der Arbeitslosenentschädigung bei neu erworbenem Bezugsrecht 
Ja 
Nein 
Mit dem kantonalen Eingliederungseinkommen (nur Kantone VD: RMR = Revenu 
minimum de réinsertion; GE:RMCAS = Revenu minimum cantonal d’aide sociale) 
Ja 
Nein 
Mit dem Geld der Sozialhilfe oder Fürsorge 
Ja 
Nein 
Mit einer Rente oder mit Taggeldern der Invaliden-Versicherung (IV) 
Ja 
Nein 
Die Anmeldung bei der Invaliden-Versicherung (IV) ist erfolgt, im Moment wird aber 
noch keine Rente bezahlt 
Ja 
Nein 
Mit einem Stipendium für eine Ausbildung 
Ja 
Nein 
Mit der Alimente 
Ja 
Nein 
Mit einem Bankkredit 
Ja 
Nein 
Anderes 
Ja 
Nein 
(Wenn anderes) Was? 
..................................................................................................... 
 
 
 
16. Wie ist Ihr Lebensstandard heute im Vergleich zum Zeitpunkt Ihrer Aussteue-
rung?  
Viel höher 
Etwas höher 
Gleich geblieben 
Etwas tiefer 
Viel tiefer 
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17. Suchen Sie weiterhin nach einer Arbeit? 
Ja      
Nein    
 
 
 
18. Welches sind Ihre grössten Probleme bei der Arbeitsuche gewesen? (für Perso-
nen mit Arbeit und für Personen ohne Arbeit, die nicht mehr weiter nach einer Stelle 
suchen) 
Welches sind Ihre grössten Probleme bei der Arbeitsuche? (für Personen ohne Ar-
beit, die weiterhin eine Stelle suchen) 
Sagen Sie es mir anhand der Antwortmöglichkeiten, wo ich Ihnen jetzt vorlese. 
Das Alter 
Ja 
Nein 
Die ungenügende Ausbildung 
Ja 
Nein 
Zu wenig Erfahrung 
Ja 
Nein 
Zu gute Ausbildung (Überqualifikation) 
Ja 
Nein 
Sprachprobleme 
Ja 
Nein 
Die Nationalität (Herkunft, nur für Ausländer) 
Ja 
Nein 
Die Aufenthaltsbewilligung (z. B. keine Niederlassungsbewilligung = Ausweis C, nur 
für Ausländer) 
Ja 
Nein 
Die familiäre Situation (z. B. alleinerziehend, mangelnde Möglichkeiten der Kinder-
betreuung) 
Ja 
Nein 
Weil Sie nur Teilzeit arbeiten können (z. B. alleinerziehend, mangelnde Möglichkeiten 
der Kinderbetreuung, Pflege von Angehörigen, wegen Gesundheit usw.) 
Ja 
Nein 
Gesundheitliche Probleme 
Ja 
Nein 
Anderes 
Ja 
Nein 
(Wenn anderes) Was? 
..................................................................................................... 
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 (Wenn die Frage 17 mit nein beantwortet wurde:) 
19. Aus welchem Grund suchen Sie keine Arbeit mehr? 
(Hier sind mehrere Antworten zugelassen. Die Antwortmöglichkeiten sollen 
nicht vorgelesen werden.) 
Sie wollen an Ihrer jetzigen Stelle bleiben (nur für Personen mit Arbeit) 
Sie erhalten (bald) eine AHV-Rente 
Sie erhalten (bald) eine Rente oder Taggelder der Invaliden-Versicherung (IV) 
Sie suchen nicht mehr weiter, weil Sie Kinder zu betreuen haben und/oder weil Mög-
lichkeiten zur Kinderbetreuung fehlen 
Der Lebenspartner / die Lebenspartnerin verdient genug zum Leben   
Sie haben die Suche aufgegeben 
Anderes 
(Wenn Anderes) Was? ............... 
 
 
 
20. Mit wem haben Sie Ihre Stellensuche besprochen? 
(Die Antwortmöglichkeiten sollen nicht vorgelesen werden.) 
Regionales Arbeitsvermittlungszentrum (RAV) 
Arbeitslosenkasse (ALK) 
Sozialamt, Fürsorgeamt 
Invaliden-Versicherung (IV), kantonale IV-Stelle 
Berufsberatung 
Private Stellenvermittlung 
Gewerkschaft, Berufsverband 
Andere private oder öffentliche Beratungsstellen (Ausländerberatung, Beratungsstel-
len von gemeinnützigen Organisationen wie Caritas, HEKS, Arbeiterhilfswerk, Rotes 
Kreuz usw.) 
Lebenspartner bzw. Lebenspartnerin, Familie, Verwandte 
Freunde, Freundinnen, Kollegen, Kolleginnen 
Ehemaliger, vorheriger Arbeitgeber bzw. Vorgesetzter 
Anderes 
(Wenn Anderes) Was? ............... 
Mit niemandem 
 
 
 
21. Sie haben erwähnt, dass Sie die Stellensuche mit ............ besprochen haben. 
Wie viel hat Ihnen ............ geholfen? War das 
Sehr viel 
Viel 
Es geht so 
Nicht viel 
Überhaupt nicht 
(Diese Frage wird für jede bei Frage 20 erwähnte Person bzw. Institution ein-
zeln gestellt, maximal für 5 Personen bzw. Institutionen) 
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22. Haben Sie in der Zeit von der Aussteuerung bis heute einen Kurs oder eine Aus-
bildung besucht? 
Ja    (Weiter mit Frage 23) 
Nein    (Weiter mit Frage 24) 
 
(Wenn auf die Frage 22 mit ja geantwortet wurde) 
23. Was war das für ein Kurs oder eine Ausbildung?   ..................................... 
 
 
 
24. Haben Sie in der Zeit von der Aussteuerung bis heute ein Beschäftigungspro-
gramm absolviert? (Unter Beschäftigungsprogramm wird jede Form von befristeter, 
vom Kanton, der Gemeinde oder der Arbeitslosenversicherung ganz oder teilweise 
finanzierter Arbeit für Arbeitslose verstanden.) 
Ja    (Weiter mit Frage 25) 
Nein    (Weiter mit Frage 26) 
 
 
(Wenn auf die Frage 24 mit ja geantwortet wurde) 
25. Was war das für Beschäftigungsprogramm?   ..................................... 
 
 
 
26. Wenn Sie an die Zeit zwischen Ihrer Aussteuerung und heute zurückdenken: Wie 
waren Sie gerade nach der Aussteuerung hauptsächlich beruflich tätig? (Antwort-
möglichkeiten nur vorlesen, wenn der/die Befragte keine Antwort weiss. Es ist nur 
eine Antwort zugelassen.) 
Unselbständige Arbeit 
Selbständige Arbeit 
Unselbständige und selbständige Arbeit nebeneinander 
Arbeit in einem Beschäftigungsprogramm 
Keine Arbeit (arbeitslos oder Rückzug aus der Arbeitswelt) 
Anderes (z. B. Ausbildung, Kurse, längere Krankheit, Unfall, Militärdienst, Zivildienst) 
(Wenn anderes) Was?............ 
 
 
 
27. Von was haben Sie gerade nach Ihrer Aussteuerung hauptsächlich gelebt? 
(Antwortmöglichkeiten nur vorlesen, wenn der/die Befragte keine Antwort weiss. Es 
ist nur eine Antwort zugelassen.) 
Lohn für eigene Arbeit 
Lohn des Lebenspartners / der Lebenspartnerin 
Arbeitslosenentschädigung 
Arbeitslosenhilfe (nur Kantone ZG, FR, SH, TI) 
Kantonales Eingliederungseinkommen (nur Kantone VD: RMR = Revenu minimum 
de réinsertion; GE:RMCAS = Revenu minimum cantonal d’aide sociale)  
Sozialhilfe oder Fürsorge 
Rente oder Taggelder der IV  
Anderes 

(Wenn anderes) Was?........... 
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28. Von wann bis wann hat die Zeit gedauert, wo Sie mir gerade davon erzählt ha-
ben? 
Von Monat ......  Jahr....... 
Bis Monat ......  Jahr....... 
 
(Die Fragen 26 bis 28 werden maximal zwei Mal wiederholt, falls dies nötig ist, um 
den Lebenslauf von der Aussteuerung bis zum Moment der Befragung zu erfassen.  
Frage 26 lautet bei Wiederholungen: „Wie waren Sie nachher hauptsächlich beruf-
lich tätig?“ 
Frage 27 lautet bei Wiederholungen: „Von was haben Sie nachher hauptsächlich 
gelebt?“) 
 
 
 
29. Wie häufig kommt es vor, dass Sie sich einsam fühlen? 
Sehr häufig 
Ziemlich häufig 
Manchmal  
Nie  
 
 
 
30. Wie geht es Ihnen zur Zeit gesundheitlich? 
Sehr gut 
Gut 
Mittelmässig 
Schlecht 
Sehr schlecht 
 
 
 
31. Es gibt heutzutage viele Leute, wo ein psychisches (seelisches) oder körperliches 
Problem haben, wo sie in den alltäglichen Aktivitäten einschränkt. Haben Sie ein sol-
ches Problem oder eine solche Krankheit, wo schon länger als ein Jahr dauert? 
Ja    (Weiter mit Frage 32)  
Nein    (Weiter mit Frage 33) 
 
 
 
32. Ist das Ihrer Meinung nach körperlich oder psychisch (seelisch) bedingt? 
Körperlich bedingt 
Psychisch bedingt 
Beides 
Weder körperlich noch psychisch 
 
 
 
33. Wie hat sich Ihre Gesundheit seit dem Zeitpunkt von Ihrer Aussteuerung verän-
dert? 
Viel besser geworden 
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Eher besser geworden 
Etwa gleich geblieben 
Eher schlechter geworden 
Viel schlechter geworden 
 
 
 
34. 
(Für Personen mit Arbeit) 
Wie beurteilen Sie die Aussichten für Ihre berufliche Zukunft (z. B. die jetzige Stelle 
zu behalten, eine bessere Stelle zu finden, sich sonst beruflich zu verbessern usw.)? 
Sehr gut 
Gut 
Es geht so 
Schlecht 
Sehr schlecht 
 
(Für Personen ohne Arbeit) 
Wie beurteilen Sie Ihre Aussichten, wieder Arbeit zu finden? 
Sehr gut 
Gut 
Es geht so 
Schlecht 
Sehr schlecht 
 
 
 
35. Wie beurteilen Sie Ihre Zukunftsaussichten ganz allgemein? 
Sehr gut 
Gut 
Es geht so 
Schlecht 
Sehr schlecht 
 
 
 
36. Müssen Sie für Kinder finanziell aufkommen? 
Ja 
Nein 
(Wenn ja:) Für wie viele Kinder? 
Anzahl ........ 
(Wenn ja:) Sind Sie alleinerziehend? 
Ja 
Nein 
 
 
 
37. Welches sind Ihre abgeschlossenen Ausbildungen? 
(Hier sind mehrere Antworten zugelassen. Es sollen alle abgeschlossenen 
Ausbildungen genannt werden) 
Obligatorische Schule 
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Anlehre, Attest 
Berufslehre, Berufsschule 
Höhere Fach- oder Berufsausbildung (inkl. Meisterdiplom) 
Matura, Lehrerseminar 
Höhere Fachschule, Fachhochschule 
Universität, Hochschule 
 
 
 
(Nur für Ausländer) 
38. Wie lange sind Sie in der Schweiz? 
Seit Geburt? 
Ja 
Nein 

(Wenn nicht seit Geburt) Seit wie viel Jahren ....... 
 
 
Wir danken Ihnen für Ihre wertvolle Mitarbeit ganz herzlich. 
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1. Ausgangslage, Fragestellung und Methodik 
 

1.1 Ausgangslage 
 
Das Forschungsprojekt „Die Situation der Ausgesteuerten in der Schweiz“ sah keine 

regionalen Auswertungen vor. Nach der Publikation des Forschungsberichts trafen 

jedoch zahlreichen Fragen nach eventuellen regionalen Unterschieden beim SECO 

ein. Das SECO hat sich aufgrund dieses regen Interesses entschlossen, uns ergän-

zende regionale Auswertungen in Auftrag zu geben. 

 
 
 
1.2 Fragestellung 
 
Die zusätzlichen Fragestellungen lauteten:  
 

• Gibt es signifikante Unterschiede zwischen den deutschsprachigen Kantonen 

einerseits und den französischsprachigen Kantonen und dem Tessin anderer-

seits?  

 

• Gibt es signifikante Unterschiede zwischen den sieben Grossregionen des 

Bundesamts für Statistik (Région lémanique, Espace Mittelland, Nordwest-

schweiz, Zürich, Ostschweiz, Zentralschweiz, Tessin)? 

 

Die sieben Grossregionen setzen sich aus den folgenden Kantonen zusammen: 

Région lémanique: Genf, Waadt und Wallis 

Espace Mittelland: Bern, Freiburg, Jura, Neuenburg und Solothurn 

Nordwestschweiz: Aargau, Basel-Landschaft und Basel-Stadt 

Zürich:   Zürich 

Ostschweiz: Appenzell Ausserrhoden, Appenzell Innerrhoden, Glarus, Grau-

bünden, St. Gallen, Schaffhausen und Thurgau 

Zentralschweiz: Luzern, Nidwalden, Obwalden, Schwyz, Uri und Zug 

Tessin: Tessin 

 
 
 
1.3 Methodik 
 
Bei allen wichtigen Fragen der telefonischen Befragung wurde mittels Kreuztabellen 

nach Unterschieden zwischen der deutschsprachigen Schweiz einerseits und der 
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französischsprachigen Schweiz und dem Tessin andererseits sowie zwischen den 

Grossregionen gesucht. Die Stärke des Zusammenhangs zweier Merkmale wurde 

geprüft und die Irrtumswahrscheinlichkeit bestimmt. Bei allen Unterschieden, die mit 

den Signifikanz-Tests geprüft wurden, ist genau angegeben, ob eine Signifikanz 

nachgewiesen wurde und wie hoch diese ist. Es werden drei Signifikanz-Stufen un-

terschieden: 
4. Hoch signifikant: Die Irrtumswahrscheinlichkeit beträgt höchstens 1 %, das 

heisst die Wahrscheinlichkeit, dass ein Unterschied systematisch und nicht zu-

fällig ist, liegt bei mindestens 99 %. 

5. Signifikant: Die Irrtumswahrscheinlichkeit beträgt höchstens 5 %, das heisst 

die Wahrscheinlichkeit, dass ein Unterschied systematisch und nicht zufällig 

ist, liegt bei mindestens 95 %. 

6. Schwach signifikant: Die Irrtumswahrscheinlichkeit beträgt höchstens 10 %, 

das heisst die Wahrscheinlichkeit, dass ein Unterschied systematisch und 

nicht zufällig ist, liegt bei mindestens 90 %. 

 
Die Auswertung geschah mit Hilfe des Programmpakets SPSS. Es wurden die Ant-

worten aller 1'044 ausgesteuerten Personen einbezogen. Es werden alle Unterschie-

de zu allen wichtigen Fragen vorgestellt, die hoch signifikant oder signifikant sind. 

 
 
 
 
2. Ergebnisse 
 

2.1 Aufteilung der antwortenden Ausgesteuerten auf Landesteile und Regio-
nen 

 

Drei Fünftel der antwortenden ausgesteuerten Personen stammen aus den Kantonen 

der deutschsprachigen Schweiz, zwei Fünftel aus den Kantonen der französisch-

sprachigen Schweiz und aus dem Tessin. 
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Tabelle 1: Aufteilung der antwortenden Ausgesteuerten auf die beiden Lan-
desteile 
 
Landesteil Anzahl und Anteil 

Deutschschweiz   615   (  58,9 %) 
Romandie und Tessin   429   (  41,1 %) 

Total 1044   (100,0 %) 
 

 

Die Genfersee-Region mit den Kantonen Genf, Waadt und Wallis umfasst mit einen 

Viertel aller befragten ausgesteuerten Personen den grössten Anteil. Die Grossregi-

onen Zürich (Gebiet des Kantons Zürich) und Espace Mittelland (Kantone Bern, Frei-

burg, Jura, Neuenburg und Solothurn) verzeichnen mit je rund einem Fünftel die 

zweit- und drittgrössten Anteile. Die Grossregionen Zentralschweiz und Tessin sind 

dagegen mit rund 5 bzw. 7 % anteilsmässig recht gering, so dass sich bei ihnen je 

nach Auswertung sehr kleine Zellen bilden können.  

 

Tabelle 2: Aufteilung der antwortenden Ausgesteuerten auf die Grossregionen 
 

Grossregion Anzahl und Anteil 

Région lémanique   262   (  25,1 %) 
Espace Mittelland   206   (  19,7 %) 
Nordwestschweiz   125   (  12,0 %) 
Zürich   213   (  20,4 %) 
Ostschweiz   118   (  11,3 %) 
Zentralschweiz     48   (    4,6 %) 
Tessin     72   (    6,9 %) 

Total 1044   (100,0 %) 
 

 

 

2.2 Wer hat wieder Arbeit gefunden? 
 
 
Die Werte von fünf der sieben Grossregionen für den Anteil der Personen, die wieder 

eine Stelle gefunden haben, liegen nahe am schweizerischen Mittel von 48 %. Nur 

die beiden Grossregionen Nordwestschweiz und Tessin weisen grössere Abwei-

chungen auf. In der Nordwestschweiz ist der Anteil der Personen, die wieder eine 
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Stelle gefunden haben, mit 42 % besonders tief, im Tessin mit 58 % besonders hoch. 

Es muss aber ganz klar darauf hingewiesen werden, dass diese Unterschiede 
nicht signifikant sind. Die Irrtumswahrscheinlichkeit ist mit 46 % sogar sehr hoch. 

Die Unterschiede werden hier lediglich aufgeführt, weil die Resultate auf die Haupt-

frage der Studie „Wer hat wieder Arbeit gefunden?“ besonders interessieren. 

 

 
Tabelle 3: Anteil der Personen, die wieder Arbeit fanden 
 

Grossregion Arbeit im Moment der Befragung hatten 

Région lémanique 130   (49,6 %) 
Espace Mittelland   96   (46,6 %) 
Nordwestschweiz   52   (41,6 %) 
Zürich 101   (47,4 %) 
Ostschweiz   55   (46,6 %) 
Zentralschweiz   23   (47,9 %) 
Tessin   42   (58,3 %) 
Gesamte Schweiz 499   (47,8 %) 
 

Diese Unterschiede sind nicht signifikant. 
 
 
 
 
2.3 Die aktuelle Arbeitssituation der Personen mit Arbeit 
 
 
Die Region Nordwestschweiz hat mit 63 % den geringsten Anteil an unselbständig 

erwerbstätigen Personen, die Region Zentralschweiz mit 91 % den höchsten. In der 

Nordwestschweiz ist der Anteil der selbständig erwerbstätigen Personen mit fast ei-

nem Drittel besonders hoch, in der Zentralschweiz und im Tessin mit 9 bzw. 12 % 

besonders tief. Der Tessin fällt bei den Teilnehmern von Beschäftigungsprogrammen 

mit einem Anteil von 19 % aus dem Rahmen.  
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Grafik 1: Aktuelle Arbeitssituation, Personen mit Arbeit 
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Diese Unterschiede sind gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 

(bei beiden Tests Irrtumswahrscheinlichkeit 0,1 %). Die Zentralschweiz und das Tes-

sin weisen eine relativ geringe Anzahl von Befragten aus, was die Aussagekraft für 

diese beiden Regionen schmälert. 100 % sind überall alle Personen, die wieder Ar-

beit gefunden haben.  

 
 
 
 
2.4 Die aktuelle Situation der Personen ohne Arbeit 
 
 
In der Grossregion Genfersee ist der Anteil der Personen, die ein Beschäftigungs-

programm absolvierten und im Moment der Befragung ohne Arbeit waren, mit einem 

Viertel besonders gross. Der Grund dafür liegt in der Regelung im Kanton Genf, wo 

Ausgesteuerte das Recht haben, an einem Beschäftigungsprogramm teilzunehmen. 

Da alle anderen Kantone kein Recht für Ausgesteuerte auf ein Beschäftigungspro-

gramm kennen, sind dort die Anteile der Absolventen von Programmen deutlich ge-

ringer. Im Tessin haben mit 77 % anteilsmässig besonders viele Personen zwischen 

Aussteuerung und Befragung nie Arbeit gefunden, in der Region des Genfersees und 
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in der Grossregion Espace Mittelland mit 51 bzw. 54 % besonders wenige. Die 

Grossregionen Espace Mittelland und Nordwestschweiz weisen mit 30 bzw. 29 % 

anteilsmässig überdurchschnittlich viele Personen auf, die zwar wieder eine neue 

Stelle fanden, diese aber später wieder verloren. 

 

Grafik 2: Aktuelle Situation, Personen ohne Arbeit 
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Diese Unterschiede sind gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 

(Irrtumswahrscheinlichkeit 0,2 % bzw. 0,1 %). Die Zentralschweiz und das Tessin 

weisen eine relativ geringe Anzahl von Befragten aus, was die Aussagekraft für diese 

beiden Regionen schmälert. 100 % sind überall alle Personen, die im Moment der 

Befragung keine Arbeit hatten. 

 
Bei den Vermittlungswegen - der Art und Weise, wie die neuen Stellen gefunden 

wurden - gab es zwischen den beiden Landesteilen und zwischen den Grossregio-

nen nur Unterschiede, die schwach signifikant sind. 
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2.5 Die finanzielle Situation der Personen, die wieder eine Stelle haben 
 
 
Bei der Frage, ob der aktuelle Verdienst ausreicht, um den Lebensunterhalt zu be-

zahlen, gab es keine signifikanten Unterschiede zwischen den beiden Landesteilen 

und zwischen den Grossregionen. 

 

Beim Vergleich des aktuellen Lohnes mit dem Lohn vor der Arbeitslosigkeit und mit 

der letzten Arbeitslosenentschädigung gab es keine signifikanten Unterschiede zwi-

schen den beiden Landesteilen und zwischen den Grossregionen. 

 

 

 

2.6      Die Arbeit der Personen, die wieder eine Stelle haben 
 

Bei der Frage nach einem eventuellen Wechsel des Berufs gab es keine signifikan-

ten Unterschiede zwischen den beiden Landesteilen und zwischen den Grossregio-

nen. 

 

In der deutschsprachigen Schweiz verfügten 44 % der Ausgesteuerten mit Arbeit nur 

über eine Teilzeit-Stelle, in der französischsprachigen Schweiz und im Tessin dage-

gen lediglich ein Drittel. 

 

Tabelle 4: Vollzeit- oder Teilzeitstelle nach Landesteilen 
 

Landesteil Vollzeit Teilzeit 

Deutschschweiz 157   (55,7 %) 125   (44,3 %) 
Romandie und Tessin 145   (66,8 %)   72   (33,2 %) 
Gesamte Schweiz 302   (60,5 %)     197   (39,5 %)     
 
Diese Unterschiede sind gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test signifikant (Irr-

tumswahrscheinlichkeit 1,2 % bzw. 1,1 %). Zwischen den Grossregionen wurden hier 

jedoch keine signifikanten Unterschiede festgestellt. 

 

In der Grossregion Zürich fanden unter den Menschen mit Arbeit mit mehr als drei 

Viertel anteilsmässig weitaus am meisten Personen eine feste Stelle. In der Zentral-

schweiz mussten mit 57 % anteilsmässig besonders viele Personen mit einer nicht 
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festen Arbeit (befristete Stelle, Temporär-Arbeit, Arbeit auf Abruf, Beschäftigungs-

programm) vorlieb nehmen. Die Werte der übrigen fünf Grossregionen liegen relativ 

nahe an den schweizerischen Mittel. 

 

Grafik 3: Art der gefundenen Stelle 
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In die obige Auswertung wurden nur die unselbständig erwerbstätigen Personen ein-

bezogen (100 % sind alle 381 antwortenden unselbständigen Personen). Die selb-

ständig erwerbstätigen Personen und die Teilnehmer von Beschäftigungsprogram-

men wurden hier nicht berücksichtigt. Die obigen Unterschiede sind gemäss Pear-

son- und Likelihood-Ratio-Test signifikant (Irrtumswahrscheinlichkeit 4,6 % bzw. 

4,1 %). Die Zentralschweiz und das Tessin weisen eine relativ geringe Anzahl von 

Befragten aus, was die Aussagekraft für diese beiden Regionen schmälert. 

 

 

 

2.7     Wie finanzieren die Menschen ohne Arbeit ihren Lebensunterhalt? 
 

Die Unterschiede bei der Finanzierung des Lebensunterhalts durch gelegentliche 

Arbeit, Erspartes, Lebenspartner bzw. Lebenspartnerin sind nicht signifikant. 
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Der Anteil der Personen ohne Arbeit, die durch Eltern, Verwandte, Freunde oder Be-

kannte finanziell unterstützt werden, ist sehr unterschiedlich. In der Grossregion 

Nordwestschweiz ist diese Unterstützung mit 37 % besonders häufig, in der Ost-

schweiz und in der Zentralschweiz mit 11 bzw. 12 % besonders selten.  

 

Grafik 4: Finanzierung des Lebens durch Eltern, Freunde usw. 
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Diese Unterschiede sind gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 

(Irrtumswahrscheinlichkeit 0,4 % bzw. 0,5 %). Die Ostschweiz, die Zentralschweiz 

und das Tessin weisen eine relativ geringe Anzahl von Befragten aus, was die Aus-

sagekraft für diese drei Regionen schmälert. 

 

Der Anteil der Personen ohne Arbeit, die im Moment der Befragung erneut Arbeitslo-

senentschädigung bezogen, ist in der Grossregion Genfersee mit einem Drittel be-

sonders gross. Der Grund dafür liegt in der Regelung im Kanton Genf, wo Ausge-

steuerte das Recht haben, an einem Beschäftigungsprogramm teilzunehmen. Diese 

Beschäftigungsprogramme zahlen reguläre Löhne und verhelfen ihnen zu einem 

neuen Anspruch auf Arbeitslosenentschädigung, wenn sie nach dem Programm kei-
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ne Arbeit finden. Der Kanton Genf muss dadurch erheblich weniger Sozialhilfe auf-

wenden. Deshalb ist der Anteil der Sozialhilfe als Finanzquelle der Ausgesteuerten 

ohne Arbeit in der Grossregion Genfersee mit 17 % deutlich am tiefsten. Zürich ver-

zeichnet bei der Sozialhilfe dagegen mit 40 % die höchste Quote. Bei den Bezügern 

der Invalidenversicherung liegt die Grossregion Ostschweiz mit einem Anteil von 

19 % an der Spitze. Am wenigsten Leistungen der Invalidenversicherung müssen mit 

Anteilen von 5 bzw. 6 % in den Grossregionen Espace Mittelland und Genfersee 

ausbezahlt werden. 

 

Grafik 5: Finanzierung des Lebens durch ALE, Sozialhilfe und IV 
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Die Unterschiede zwischen den Bezügern von Arbeitslosenentschädigung sind ge-

mäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant (Irrtumswahrscheinlichkeit 

0,0 %). Die Unterschiede zwischen den Bezügern von Sozialhilfe sind gemäss Pear-

son- und Likelihood-Ratio-Test ebenfalls hoch signifikant (Irrtumswahrscheinlichkeit 

0,3 %). Die Unterschiede zwischen den Bezügern von Leistungen der Invalidenversi-

cherung sind gemäss Pearson-Test signifikant (Irrtumswahrscheinlichkeit 4,3 %) und 

gemäss Likelihood-Ratio-Test schwach signifikant (Irrtumswahrscheinlichkeit 5,8 %). 

Verschiedene Grossregionen weisen hier eine relativ geringe Anzahl von Befragten 
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aus, besonders bei der Arbeitslosenentschädigung, was die Aussagekraft für diese 

Regionen schmälert. 

 

 

 

2.8     Musste der Lebensstandard herabgesetzt werden? 
 

Bei der Frage, ob der Lebensstandard herabgesetzt werden musste, gab es bei den 

Personen mit Arbeit zwischen den Grossregionen nur Unterschiede, die schwach 

signifikant sind. 

 

Beim Lebensstandard der Personen ohne Arbeit gab es zwischen den Grossregio-

nen nur Unterschiede, die nicht signifikant sind. 

 

 

 

2.9     Wird die Stellensuche fortgesetzt? 
 

Bei der Frage, ob die Stellensuche fortgesetzt werde, gab es bei den Personen mit 

Arbeit keine signifikanten Unterschiede zwischen den beiden Landesteilen und zwi-

schen den Grossregionen. 

 

Bei den Personen ohne Arbeit gab es hier zwischen den beiden Landesteilen nur 

schwach signifikante Unterschiede und zwischen den Grossregionen keine signifi-

kanten Unterschiede. 

 

 

 

2.10 Mit wem wurde die Suche besprochen und wie hat diese Besprechung 
geholfen? 

 

Im Tessin gaben mit 40 % anteilsmässig besonders wenige Personen an, die Stel-

lensuche mit dem Regionalen Arbeitsvermittlungszentrum (RAV) besprochen zu ha-

ben. Alle sechs anderen Grossregionen wichen hier nur wenig vom schweizerischen 

Mittel von 65 % ab. In den Grossregionen Tessin und Zentralschweiz wurde mit dem 
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Lebenspartner mit einem Anteil von 22 bzw. 23 % am seltensten die Stellensuche 

diskutiert, in der Nordwestschweiz und in der Ostschweiz mit einem Anteil von 31 

bzw. 32 % am häufigsten. Im Freundes- und Kollegenkreis wurde die Stellensuche 

überdurchschnittlich oft in der Zentralschweiz und in der Nordwestschweiz bespro-

chen, unterdurchschnittlich oft in der Grossregion Genfersee. 

 

Grafik 6: Besprechung der Suche 
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Im Tessin ist der Anteil der Menschen, welche die Stellensuche mit niemandem be-

sprechen können, mit 19,4 % besonders hoch. Der Wert für die ganze Schweiz liegt 

bei 9,3 %. 

 

Die Hilfe der Regionalen Arbeitsvermittlungszentren (RAV) bei der Stellensuche wur-

de in der Grossregion Genfersee mit einem Anteil von 22 % am häufigsten mit guten 

Noten beurteilt, in der Zentralschweiz, in der Ostschweiz und im Tessin mit einem 

Anteil von 9 bis 10 % am seltensten. Weitaus am häufigsten schlechte Beurteilungen 

wurden in der Zentralschweiz mit einem Anteil von 88 % ausgesprochen, am wenigs-

ten in der Grossregionen Genfersee und Mittelland mit einem Anteil von 55 bzw. 

58 %. 
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Grafik 7: Wie viel hat Ihnen die Besprechung mit dem RAV geholfen? 
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Diese Unterschiede sind gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 

(Irrtumswahrscheinlichkeit 0,3 % bzw. 0,1 %). Die Zentralschweiz und das Tessin 

weisen hier eine relativ geringe Anzahl von Befragten aus, was die Aussagekraft für 

diese Regionen schmälert. 

 

Bei der Beurteilung der Hilfe von den privaten Stellenvermittlungs-Büros gab es zwi-

schen den beiden Landesteilen nur schwach signifikante und zwischen den Grossre-

gionen keine signifikanten Unterschiede.  

 

In der deutschsprachigen Schweiz sagten mit einem Anteil von 54 % anteilsmässig 

deutlich mehr Personen aus, die Besprechung der Stellensuche mit dem Lebens-

partner bzw. der Lebenspartnerin habe viel oder sehr viel geholfen, als in der franzö-

sischsprachigen Schweiz und im Tessin mit einem Anteil von 38 %. 
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Tabelle 5: Hilfe des Lebenspartners bei der Stellensuche nach Landesteilen 
 
Landesteil Lebenspartner(in) 

hat viel oder sehr 
viel geholfen 

Es geht so Lebenspartner(in) 
hat wenig oder gar 
nicht geholfen 

Deutschschweiz   89   (53,9 %) 40   (24,2 %) 36   (21,8 %) 
Romandie und Tes-
sin 

  46   (37,7 %) 33   (27,0 %) 43   (35,2 %) 

Gesamte Schweiz 135   (47,0 %)     73   (25,4 %)     79   (27,5 %)     
 
Diese Unterschiede sind gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test signifikant (Irr-

tumswahrscheinlichkeit 1,3 % bzw. 1,2 %). Zwischen den Grossregionen gab es hier 

nur schwach signifikante Unterschiede. 

 

Bei der Beurteilung der Hilfe vom Freundes- und Kollegenkreis gab es zwischen den 

beiden Landesteilen und zwischen den Grossregionen keine signifikanten Unter-

schiede. 

 

 

 

2.11 Besuch von Kursen und Beschäftigungsprogrammen 
 

Der Anteil der Kursbesucher war in der Grossregion Genfersee mit 48 % besonders 

hoch, die Anteile im Tessin, in der Nordwestschweiz und in der Zentralschweiz mit 19 

bis 23 % besonders tief. 
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Grafik 8: Besuch von Kursen und Ausbildungen 
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Diese Unterschiede sind gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 

(Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). 

 

Im Grossraum Genfersee beteiligten sich die Ausgesteuerten mit einem Anteil von 

einem Drittel besonders häufig an Beschäftigungsprogrammen, in der Zentral- und in 

der Nordwestschweiz mit einem Anteil von 10 bzw. 11 % besonders selten. Der 

Grund für den Spitzenwert des Kantons Genf liegt in der dortigen Gesetzgebung, die 

jedem Ausgesteuerten das Recht gibt, an einem Beschäftigungsprogramm teilzu-

nehmen. 
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Grafik 9: Teilnahme an Beschäftigungsprogrammen 
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Diese Unterschiede sind gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 

(Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). 

 

 

 

2. 12 Gesundheit und Zukunftsaussichten 
 

Der Anteil der Personen, die sich ziemlich häufig oder sehr häufig einsam fühlen, ist 

in der Grossregion Nordwestschweiz mit 18 % besonders tief. Der Mittelwert für die 

gesamte Schweiz liegt hier bei 31 %. Die beiden höchsten Werte von 38 % in der 

Grossregion Genfersee und von 37 % im Tessin sind nicht sehr weit vom Durch-

schnittswert entfernt. 
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Grafik 10: Wie häufig ist Gefühl der Einsamkeit? 
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Diese Unterschiede sind gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test hoch signifikant 

(Irrtumswahrscheinlichkeit 0,0 %). 

 

Bei der Frage nach der Gesundheit im Moment der Befragung gab es zwischen den 

beiden Landesteilen nur schwach signifikante Unterschiede, zwischen den Grossre-

gionen keine signifikanten bzw. schwach signifikante Unterschiede. 

 

Bei der Frage nach der Veränderung der Gesundheit zur Zeit der Befragung gegen-

über der Zeit der Aussteuerung gab es zwischen den beiden Landesteilen und zwi-

schen den Grossregionen keine signifikanten Unterschiede. 

 

Bei der Beurteilung der beruflichen Aussichten gab es zwischen den beiden Lan-

desteilen und zwischen den Grossregionen keine signifikanten Unterschiede. 

 

In der deutschsprachigen Schweiz ist der Anteil der weiterhin erwerbslosen Perso-

nen, die ihre Aussichten, wieder Arbeit zu finden, als schlecht bis sehr schlecht beur-

teilten, mit 60 % deutlich grösser als in der französischsprachigen Schweiz und im 

Tessin mit 51 %. 
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Tabelle 6: Beurteilung der Aussichten, wieder Arbeit zu finden, nach Landestei-
len 
 
Landesteil Gute bis sehr gute 

Aussichten, wieder 
Arbeit zu finden 

Es geht so Schlechte bis sehr 
schlechte Aussich-
ten, wieder Arbeit 
zu finden 

Deutschschweiz   63   (18,9 %)   69   (20,7 %) 202   (60,5 %) 
Romandie und Tes-
sin 

  42   (19,8 %)   62   (29,2 %) 108   (50,9 %) 

Gesamte Schweiz 105   (19,2 %)     131   (24,0 %)     310   (56,8 %)     
 
Diese Unterschiede sind gemäss Pearson- und Likelihood-Ratio-Test signifikant (Irr-

tumswahrscheinlichkeit 4,7 % bzw. 4,8 %). Zwischen den Grossregionen gab es hier 

keine signifikanten bzw. schwach signifikante Unterschiede. 

 

 

Bei der Beurteilung der allgemeinen Zukunftsaussichten gab es zwischen den beiden 

Landesteilen nur schwach signifikante Unterschiede und zwischen den Grossregio-

nen keine signifikanten Unterschiede. 

 

 
 

2.13      Gesamtbetrachtung 
 

In einigen wichtigen Punkten wurden zwischen den sieben Grossregionen bzw. zwi-

schen den beiden Landesteilen signifikante oder hoch signifikante Abweichungen 

festgestellt, nämlich 

• in der aktuellen Arbeitssituation der Personen mit Arbeit 

• in der aktuellen Situation der Personen ohne Arbeit 

• in den Anteilen der Personen mit Vollzeit- und Teilzeitstellen 

• in der Art der gefundenen Stellen (feste und nicht feste Stellen) 

• in der Finanzierung des Lebensunterhalts durch Eltern, Verwandte, Freunde 

oder Bekannte, durch Arbeitslosenentschädigung, durch Sozialhilfe und durch 

Leistungen der Invalidenversicherung 

• in den Anteilen der Personen, welche die Stellensuche mit Freunden, Kolle-

gen, mit dem Lebenspartner bzw. der Lebenspartnerin und mit dem Regiona-

len Arbeitsvermittlungszentrum (RAV) besprochen haben 



 108

• in den Anteilen der Personen, denen das Gespräch mit dem RAV und mit der 

Lebenspartnerin bzw. dem Lebenspartner bei der Stellensuche wenig oder gar 

nicht geholfen hat 

• in den Anteilen der Personen, die Kurse und Ausbildungen einerseits und Be-

schäftigungsprogramme andererseits absolviert haben 

• in den Anteilen der Personen, die sich manchmal oder nie einsam fühlen 

• in der Beurteilung der Aussichten der weiterhin erwerbslosen Personen, wie-

der Arbeit zu finden 

 

 

Insbesondere in den folgenden wichtigen Punkten zeigten sich keine signifikanten 

oder hoch signifikanten Abweichungen: 

• in den Anteilen der Personen, die wieder Arbeit gefunden haben (und damit im 

wichtigsten Ergebnis der vorliegenden Studie) 

• in den Vermittlungswegen, also der Art und Weise, wie die Stellen gefunden 

wurden 

• beim Vergleich des aktuellen Lohns der wieder erwerbstätigen Personen mit 

dem Lohn vor der Arbeitslosigkeit und mit der letzten Arbeitslosenentschädi-

gung 

• in den Anteilen der wieder erwerbstätigen Personen, die den Beruf wechseln 

mussten 

• in den Anteilen der weiterhin arbeitslosen Personen, die ihr Leben mit gele-

gentlicher Arbeit, mit den Ersparnissen und mit der Hilfe des Lebenspartners 

bzw. der Lebenspartnerin finanzieren 

• bei den Veränderungen des Lebensstandards 

• in den Anteilen der Personen, welche die Stellensuche fortsetzen 

• in der Einschätzung der gesundheitlichen Situation 

• in der Beurteilung der allgemeinen Zukunftsaussichten 
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